
(heid
ohn,
tarie
ann,
ling,
tner,
inge

hule.
fand
liche
teife
be
eyer,
ring,
nau,
rrix,
vehl,
ſchel,
dorf,
ung
ing,

Poſt
Poſt
nicht
nter

den.
Be
des

t be
lten.
ſiche
hmen
gegen
it es
ſorge
gung
ſchutz
öbel
heiter

EINZELPREIS 15. PF S. MAIRG. NR, 36

Die heldenhafte Gegenwehr im Landekopf Keklunows t
Die Karte des Tages
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Zu den Kämpfen am Brückenkopf Nettuno
Die Anglo- Amerikaner greifen aus dem Brücken-
Kopf von Nettuno in erster Linie nördlich
Aprilia an, um damit eine weitere Ausweitung
des Brückenkopfes zu versuchen. Die Angriffe
scheiterten an der deutschen Abwehr. Einge-
schlossene feindliche Einheiten wurden auf
engem Raum zusammengedrängt. Ent-
setzungsversuche des Gegners aus dem Raum
nördlich Aprilia scheiterten. Deutschen Gegen-
angriffen gelang es, westlich Cisterna in die
feindlichen Linien einzudringen und eine ört-

liche Einbruchsstelle zu bereinigen.

SS[S
Fünf neue Eichenlaubträger

Inb. Führerhauptquartier, 5. Febr. Der
Führer verlieh das Eichenklaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſtleut
nant Karl Kötz, Kommandeur eines ſächſiſchen
Grenadier-Regiments, als 374. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht; an Generalleutnant
Walter Fries, Kommandeur der heſſiſch-thü
ringiſchen 29. Panzer-Grenaditer-Diviſivn, als
378. Soldaten der deutſchen Wehrmacht; an
Oberſtleutnant Walter Sievers, Komman
deur eines brandenburgiſchen Grenadier
Regiments, als 879. Soldaten der deutſchen
Wehrmacht; an Unterſturmführer Michael
Wittmann, Kompanieführer in einem Pan-
zerregiment der Panzerdiviſion „Leibſtan
darte 44 Adolf Hitler“, als 380. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht, und an Hauptmann
Bernhard Flachs, Kommandeur einer Sturm
geſchütz- Abteilung, als 381. Soldaten der deut
ſchen Wehrmacht.

Auch Lettland ruft zu den Waffen
rd. Riga, 5. Febr. Die gegenwärtige Lage

an den Grenzen Lettlands hat die General
direktoren der lettiſchen Selbſtverwaltung
veranlaßt, den Schutz der Grenzen des
Landes zu verſtärken. Aus dieſem Grunde
wurden noch einige Jahrgänge einberufen.

Argentinien bricht weitere Beziehungen ab

hw. Stockholm, 5. Febr. Wie bekannt
gegeben wird, hat die argentiniſche Re
gierung fetzt auch die diplomatiſchen Be
ziehungen zu Frankreich, Bulgarien, Rumä-
nien und Ungarn abgebrochen.

Giraud reiſt wieder nach Waſhington

ſb. Paris, 5. Febr. Der franzöſiſche Ver
rätergeneral Giraud wird eine neue Reiſe
nach Waſhington unternehmen, um zum
zweiten Male bei Rooſevelt um Waffen für
die franzöſiſche Diſſidentenarmee in Nord
afrika zu bitten. Bei ſeinem erſten Verſuch
wurden die Waffenlieferungen vom USA
Präſidenten verweigert.

Komplott gegen Darnand vereitelt

ste. Paris, 5. Febr. Ein Komplott gegen
den Staatsſekretär für Sicherheit und Ord-
nung und Chef der Miliz, Darnand, das zu
ſeiner Ermordung führen ſollte, konnte von
der franzöſiſchen Miliz in enger Zuſammen
arbeit mit der Polizei rechtzeitig entdeckt
werden. Die Verſchwörer wurden verhaftet
und haben bereits umfaſſende Geſtändniſſe
abgelegt. Sie geſtanden, außer Darnand auch
mehrere ſeiner unmittelbaren Mitarbeiter
umbringen zu wollen. Einer der Haupt
rädelsführer der Bande iſt ein Jude.

Neben der Aufdeckung dieſer Verſchwö
rung gelang es im Kampf gegen den Terro
rismus in den letzten 24 Stunden weitere
36 Banditen dingfeſt zu machen. 23 von ihnen
wurden in ihrent Schlupfwinkel in den Ber
gen in der Nähe von Vichy ausgeräuchert und
feſtgenommen. Zwei weitere Terroriſten, die
an einem Feuergefecht teilgenommen hattken,
wurden von einem neu geſchaffenen Stand-
gericht zum Tode verurteilt und eine Stunde
ſpäter erſchoſſen.

SONNTAG, DEN G. FEBRUAR 1944

Einzelheilen zu dem ſchweren Kingen ſüdlich von Rom Hohe Blutopfer der Allüerken

Halle, 5. Febr. Ueber die ſchweren
Kämpfe im anglo amerikaniſchen Landekopf
von Nettunv, zu denen unſere heutige Karte
des Tages Erklärungen gibt, erhalten wir
von Kriegsberichter Lutz Koch folgenden Be
richt, der ein lebendiges Bild von dem Ringen
an dieſem Abſchnitt der füd italieniſchen Front
ſüdlich von Rom vermittelt.

PK. Zwölf Tage lang rannten die anglo
amerikaniſchen Gegner nach der erſten über
raſchenden Landung in Anzio und Nettuno
gegen die ſich von Tag zu Tag verſtärkenden
deutſchen Sicherungs und heute ſchon ſehr
erheblichen Abwehrlinien an. Er tat es unter
dem gleichen Geſetz, unter dem die Landung
geſchehen war: die Ueberzahl an Menſchen,
Panzern, Batterien und einer verſchwende
riſchen Munitionsausſtattung, wobei neben
den Landeeinheiten auch die Kriegsſchiffe und
bei guten Sichtverhältniſſen ebenſo die feind
liche Luftwaffe mit allen zur Verfügung
ſtehenden erheblichen Kräften eingriff. Jm
Zeichen der Materialüberlegenheit und des
Ueberwalzens ſchwacher Sicherheitsſtreit
kräfte wurden die Ausladungen erzwungen
und die erſten Schritte längs der Straße
Anzio nach Aprilig und Albano unternom-
men. Jm Zeichen der gleichen Ueberlegenheit
unter geſchickter Ballung der Kräfte und da
mit Bildung von Angriffsſchwerpunkten ge
ſchah in den letzten Tagen einer ſich immer
mehr ausprägenden geſteigerten Angriffs
tätigkeit jede Vorwärtsbewegung der Eng
länder und Amerikaner. Die vorderſte Linie
wurde mit einer Sturmflut von Geſchoſſen
aller Kräfte, von Land, See und Luft her be
dacht und der dann vorſichtig vortaſtenden
Infanterie ausgeſprochener Eliteregimenter
mit bekannten Gardebezeichnungen ging meiſt
die Phalanx ſchwerer Panzer voraus, um

jedes Riſiko gegenüber einer beweglichen deut
ſchen Kampfführung zu vermeiden.

So vollzieht ſich im kleinſten Abſchnitt und
bei der verſuchten Gewinnung ſchmalſter Ge
ländeſtreifen jeder Angriff immer wieder un
ter der Parole der riſikoloſen Walze. Sie
belaſtet die vorderſte Linie aufs Aeußerſte
und verlangt eine Widerſtandskraft, die heute
derjenigen gleichkommt, die die Kämpfer des
erſten Weltkrieges in den großen Material
ſchlachten im engen Schützengraben tagelang
bis zum einſetzenden Angriff aushalten muß-
ten. Dieſem Schickſal der Materialſchlacht iſt
der deutſche Kämpfer im Landekopf von Net
tuno nach Afrika, Sizilien, Salerno und Süd
front von Pescara bis Gaeta erneut aus
geſetzt. Er muß es nicht nur heldenmutig er
kragen, ſondern er ſchlägt dagegen, weil er
nicht nur das entſchloſſene Herz, ſondern auch
die Mittel dazu in ſeiner Hand hat.

Hoch ſind die Opfer, die Engländer und
Amerikaner für den neuen Krieg im Lande
kopf Tag für Tag bezahlen müſſen. Jetzt
ſpielt ſich der Kampf noch in der Ebene nörd
lich der Pontiniſchen Sümpfe ab. Er wird
für den Gegner noch blutiger werden, wenn
er noch weiter an die uns ſchützenden Hügel
und Berge heranrücken ſollte. wo dem Feind
alle Deckungsmöglichkeiten für ſeine Jnfante
riſten und Batterien fehlen. Mit der Feuer
walze der Materiglüberlegenheit und dem
Heranführen von Armeen gegen Diviſionen
kann man wohl, ſolange es das Land zuläßt,
und ſeine Undurchdringlichkeit nicht eine
natürliche Barriere gegen die Entfaltung
dieſer Mittel darſtellt, Erfolge erringen.
Gegen einen entſchloſſenen Gegner aber
werden ſie nur ſehr ſchwer und auch dann
an unter hohen, blutigen Einbußen möglich
ein.

An den Grundſähen Moslaus ändert ſich nichts

Jüdiſches Eingeſtändnis zu dem Schwindel der ſowjetiſchen Verfaſſungsreform

rü. Berlin, 5. Febr. Einen Beweis für
die Schwindelhaftigkeit der in Moskau be
ſchloſſenen Verfaſſungsänderung liefert der
jüdiſche Vertreter der Taß-Agentur in Lon
don, Rothſtein, der mit ſchlichten Worten er
klärte, die Grundideen der Sowjetunion, wie
ſie ſeit 26 Jahren beſtanden hätten, würden
durch dieſe Aenderung ſelbſtverſtändlich in
keiner Weiſe berührt. Es iſt alſo ſchon ſo,
wie die deutſche Preſſe und die Mehrheit der
Urteilsfähigen in den neutralen Ländern von
Anfang an feſtgeſtellt haben: trotz der Ein
räumung gewiſſer außenpolitiſcher und mili
täriſcher Scheinrechte an die einzelnen
Bundesrepubliken, iſt in der Sowjetunion
alles beim alten geblieben und an dem welt
zerſtöreriſchen Charakter der bolſchewiſtiſchen
Tendenzen wird ſich auch in Zukunft nichts
ändern. Wenn das von einem prominenten
Vertreter des ſowjetiſchen Nachrichtendienſtes
ſelbſt beſtätigt wird, ſo helfen alle Lügen und
Verſchleierungskünſte nichts, mit denen Mos-
kau und ſeine engliſch amerikaniſchen
Freunde die wirklichen Hintergründe des
neuen jüdtſchen Komploktes zu verhüllen

trachten, und in der Tat liegen auch von aus
ländiſcher Seite zahlreiche Stimmen vor, die
hierüber einwandfrei Aufſchluß geben.

So ſchreibt die norwegiſche Zeitung
„Morgenpoſten“, ebenſowenig wie man an
Stalins Religioſität und an ſein geheucheltes
Chriſtentum glaubt, könne man auf den neuen
Schwindel Molotows hereinfallen, und
„Aftenpoſten“ findet die ſogenannte bolſche
wiſtiſche Reform „ſchon deshalb verdächtig,
weil der Moskauer Bluff in der jüdiſchen
Preſſe der verſchiedenſten Länder mit ſolch
freudiger und einheitlicher Zuſtimmung auf
genommen worden fei.“ Sogar
ſchwediſchen Zeitungen finden ſich ähnliche
Gedankengänge.

Jm übrigen wird der Täuſchungscharakter
der neuen Moskauer Beſchlüſſe auch von den
britiſchen Zeitungen zwiſchen den Zeilen un
mißverſtändlich angedeutet. So gibt z. B. die
Wochenzeitſchrift „Economiſt“ offen zu, daß
die Verfaſſungsänderung der Sowjetunion in
erſter Linie gegen Finnland, Polen und die
baltiſchen Länder gerichtet ſei.

Madrid die lauteſte Stadt der Welt
Unſer Vertreter in Madrid: Spaniens Hauptſtadt zwiſchen Tag und Nacht

hd. Madrid, 5. Febr. Wenn Madrid ſchläft,
gibt es keine Taxis, keine Straßenbahn vder
Untergrundbahn, keine Züge. Die Bahnhöfe
ſind lange vor Mitternacht geſchloſſen, höch
ſtens daß noch ein verſpäteter Bummelzug
eintrudelt, deſſen Fahrgäſte durch die Sperre
geſchleuſt werden müſſen. Madrid iſt aus
geſtorben. Das iſt die einzige Zeit, wo der
Spanier wirklich zu Hauſe iſt. Sonſt iſt ſein
Heim die Straße, das Kaffee, der Klub. Des
halb iſt das Straßenleben auch beſonders ent
wickelt. Die Straße iſt Verkehrsader erſt an
zweiter Stelle, an erſter iſt ſie Treffpunkt zur
Unterhaltung, zum Klatſchen, zum Geſchäfte
machen und Flirten, billige Gelegenheit, ſich
die überflüſſige Zeit zu vertreiben.

Trotz aller wohlgemeinten Bemühungen,
Madrid zu einer Großſtadt zu erziehen und zu
„entlärmen“, blieben es Verſuche am un
tauglichen Objekt. Es geht nun einmal nicht.
Die ſchönſten Verordnungen werden erlaſſen,
und das Publikum lieſt die Anſchläge ehr-
fürchtig und nimmt ſich vor, ſie zu beachten.
Aber was ſoll man machen, wenn es nicht
genug Straßenbahnwagen gibt, und keine
neuen angeſchafft werden. Sollen die vielen
Tauſenden der ihrem täglichen Brot nach
gehenden Menſchen noch eine Stünde bis in
den Vorvrt laufen, nur weil in dem Wagen
nach dem Reglement kein Platz mehr vorhanu
den iſt? So balancieren ſie weiter wie die
Seilkünſtler auf den Trittbrettern und Stoß-
ſtangen, und klammern ſich affenartig an die
Haltebügel. Und die hohe Obrigkeit in Ge

a eines Schutzmannes hängt mitten unter
ihnen.
Und eine Nachtruhe kennen wir in Madrid

nicht. Die Muſik der Negerkapelle irgenö
eines Tanzlokales die der nach Jazz hung
vigen ſpaniſchen Jugend ohne Eintrittskoſten
durch den Aether- vermittelt wird, und das
Heulen der Autohörner, mit dem ein rück
ſichtsloſer Fahrer Eingang in ſeine Garage
heiſcht, ver ſich aus ungemiſchter Dafeins
freude und Uebermut auf den unbewachten
und menſchenleeren Straßen ein billiges
Vergnügen verſchafft, dringen datrch dieſe
Nacht. Der Spanier hört das nicht. Er ſchläft
den Schlaf des Gerechten.

Und ſo wird es Morgen. Punkt 6 Uhr rat-
tert die erſte Straßenbahn über die Gleiſe,
vorüber an einer blökenden Herde Schafe,
die zur Schlachtbank getrieben werden. Die
S her marſchieren auf. Inzwiſchen

ſich vprſichtig. daß kein Ordnungsſchutzmann
in der Nähe herumgeiſtert, der ſie in Strafe
nehmen könnte. Dann ſchütteln ſie die Tep
piche zum Balkon heraus, daß der Staub
ſeine Freude hat. Die Schlangen vor dem
Bäcker, Milch- und Tabakladen unterhalten
ſich geräuſchvoll und ſtreiten ſich um die Plätze.
Die Nacht iſt endgültig zu Ende und der Tag
hat ſeinen Einzug gehalten, der nicht minder
lärmend iſt. Nicht umſonſt hat Madrid den
Ruf, die lauteſte und leichtfertigſte Stadt der
Welt zu ſein.

in einigen

Vom Warten
Von Dr. Karl- Friedrich Lauer

In diesen Tagen in denen die Sowjets un-
aufhörtich unsere Ostfront berennen, Anglo-
Amerikaner in Süditalien den Durchbruch ver-
suchen und feindliche Flugzeuge ihre Bomben-
Iast auf deutsche Städte werfen, beschäftigt sich
wohl jeder Deutsche mit diesen Ereignissen und
der sich daraus ergebenden Lage. Aus Nach-
richten und Stellungnahmen versucht er, sich eia
Bild zu machen von dem, was die Welt bewegt-
Er wägt die Kräfte, wie sie sich ihm bieten,
grübelt vielleicht auch allzusehr darüber, was
zwischen den Zeilen einer Meldung stehen
könnte (und nicht steht) und betrachtet alles
aus seiner Vmgebung, die nur ein kleines Stück
des Großdeutschen Reiches ist. Er gleicht darin
dem Soldaten, Aer allzuoft geneigt ist, aus dem
eigenen Erlebnis, das im Verhältnis zum Ganzen
nur einen winzigen Ausschnitt der langen,
langen Front bildet, auf das Allgemeine zu
schlieben. Dabei kommt er zu dem Schluß, daß
er zur Zeit in einer latenten Spannung lebt und
auf das große Ereignis wartet, das sichtbar ein
entscheidendes Moment für die Entwicklung
dieses Krieges in sich birgt-

Allerdings hat er oft schon vergessen, daß
Anglo- Amerikaner und Sowjets mehr als eine
lcriegsentscheidende Tat vollbracht zu haben
glaubten. Sie hatten solche Entscheidungen im
Taufe der letzten Monate in der Hand, Ent-
scheidungen, die ihnen die häufig angekündigte
Beendigung dieses Ringens in greifbare Nähe zu
rücken schienen, Im Osten begann, schon im
Hinblick auf den zu erwartenden Verrat Badoglios,
die Frontverkürzung durch Zurücknahme unserer
Truppen aus dem weiten Raum, in den sie vor-
gestoßen waren. Die Operation fiel zusammen
mit einem Ansturm der sowjetischen Massen, die
nicht nur diesen militärischen Vorgang stören,
sondern einen Durchbruch ànd damit einen Zu-
sammenbruch unserer ganzen Ostfront erzielen
wollten. Bei einer erfolgreichen Durchführung
dieser Absichten wäre darüber hinaus den Anglo-
Amerikanern das gefährliche Unternehmen einer
Invasion erspart geblieben, ein Unternehmen,
über dessen Fär und Wider heute auf feind-
licher Seite so viel geschrieben wird.

Im Süden gelang den Gegnern dank der Auf-
Iösungserscheinungen in der italienischen Wehr-
macht nicht nur die Eroberung Nordafrikas, son-
dern auch der Sprung nach Sizilien und Süd-
italien. Der Badoglio-Verrat, längst den ein-
geweihten Kreisen in London und Washington
bekannt, gab ihnen einen weiteren Trumpf in
die Hand, der für sie einen kriegsentscheidenden
Charakter tragen mußte. Mit einem Schlag sollte
damit Italien aus dem Krieg ausscheiden und
nach einer VUebergangszeit sein Menschenmaterial
zum Kampf in vorderster Linie gegen den einsti-
gen Verbündeten Deutschland einsetzen. Der
Ausfall zahlreicher deutscher Divisionen, mit
dem man in diesem n rechnete
war als eine weitere entscheidende Schwächung
unserer militärischen Stärke eingerechnet,

Gleichzeitig sollte mit dem Zusammenbruch
Italiens die Braudfackel in den Balkan geworfen
werden. Die dalmatinische Küste bot das ge-
eignete Feld für diese Operationen. Der ganze
Südosten sollte also in den Strudel dieses
Badoglio-Verrates gezogen werden. Wie ernst
es vor allem Churchill mit diesem seinem alten
Lieblingsplan war, zeigten die Entsendung eng-
lischer Offiziere und Unteroffiziere und die
Lieferung von Kriegsmaterial, solange noch die
Möglichkeit einer ungehinderten Landung an
der buchten- und inselreichen Küste möglich
war. Die Loslösung dieses Teils Europas aus
dem festen Gefüge der deutschen Wehrmacht
stand hierbei in engstem Zusammenhang mit den
Ereignissen im Osten, von wo man den Durch-
bruch sowjetischer Truppen bis zur Donau er-
warteteEs traf sich weiter für die Anglo- Amerikaner
gänstig, daß sie in diesem Augenblick noch
ein wichtiges Moment für sich buchen konnten
Ihre Nachschubsorgen waren durch die Ver-
besserung der Abwehrtaktik gegen U-Boote ge-
ringer geworden. Diese Methoden Konnten 2war,
wie die Erfolge unserer U-Boote immer wieder
beweisen, diese Gefahr für den lebens wichtigen
feindlichen Transportverkehr nicht vollkommen
bannen, aber die harten Schläge, die einst alle
gegnerischen Operationen lähmten, wurden nicht
mehr versetzt und bedeuteten eine Erleichterung
für die Durchführung der geplanten militärischen
Maßnahmen

Schließlich war es die Luftoffensive gegen die
deutsche Heimat, die zu einer Entscheidung
führen sollte. An Anlündigungen darüber dat
es auf der Feindseite wirklich nicht gefehlt
Die 70- oder 90-Tage- Aktion richtete sich gegen
unsere innere Front, die im Zusammenhang mit
den genannten militärischen Freignissen das
Gebäude des nationalsozialistischen Staates zum
Einsturz bringen sollte. Die Anglo- Amerikaner
haben sich auf diese Aktion hinreichend vor-
bereitet. Menschen unch Material waren auf-
gestapelt, um auf einen Wink hin ihre Aufgabe
zu erfüllen. Der Angriff war in einem Aus-
maße vorgesehen, wie ihn die Geschichte dieses
Krieges noch nicht kannte. Sicher hegte man
auch die Absicht, nach dem Scheitern der
beabsichtigten italienischen Entwicklung auf
diesem Weg eine Invasion umgehen zu können.
Dieser Luftterror wurde infolgedessen von Mal
zu Mal gesteigert, bis schließlich die Abwehr
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immer stärker und die Verluste an Menschen
und Material immer umfangreicher

Wenn trotzdem die Anglo Amerikaner diesen
Luftkrieg Weiterführen, dann mag das als Be-
weis dafür gelten, daß man an seine Wirkung
noch glaubt oder glauben muß, weil die viel-
genannte Invasion ein zu heibes Eisen ist,

Aber es blieb nicht nur bei diesen mili-
tärischen Maßnahmen, sondern im gleichen
Schritt marschierte ein politischer Grobein-
satz. Gestern stand Portugal im Mittelpunlct
eines rücksichtslosen diplomatisch getarnten
Trommelfeuers, das ein Nachgeben in der
Azorenfrage erreichte, heute ist es Spanien, das
derselben feindlichen Taktik in weit höherem

Die Türkei wird ebenso
einbezogen wie n das vor kurzem
diesem massierten Druck der plutokratischen
Mächte erlag, Das politische Spiel stand und
steht also neben der kriegerischen Auseinander-
setzung und öffnet mit seinen geheimnisvollen
Absprachen hinter den schillernden Kulissen
Vermutungen und Kombinationen Tür und Tor

Bei dieser kurzen Uebersicht ist also wohl
nicht zu verkennen, daß unsere, Gegner in den
letzten Wochen und Monaten eine Reihe von
Trümpfen ausgespielt haben, mit denen sie bei
ihrer Bevölkerung die Hoffnung nährten, daß
sie zu einem Kriegsentscheidenden Erfolg führen
würden. Aber dieses Ergebnis ist ausgeblieben,
Die von ihnen ersehnte Entscheidung ist nicht
gefallen. Wir sehen zwar noch einzelne Ge-
fahren, die uns aus diesen Anstrengungen
unserer Feinde drohen. Unsere Führung hat
e in meisterlicher Form diese Pläne durch-

reuzt oder das deutsche Volk ist die Antwort
wie in der Frage des Luftterrors nicht

schuldig geblieben. Einst waren wir es, die den
Gegnern von heute mit neuen Mefhoden und

neuen Gedankengängen härte Schläge versetzten,
die sie einsteckten, Jetzt hatten sie die Chance,
uns auf die Knie zu 2zwingen, wenn die Voraus-

setzungen so gewesen Wären, wie sie sie ver-
muteten und die Gegensohläge für sie nicht so
hart und teilweise überraschend gekommen
Wären,

Das führte zur heutigen Situation, von der
man sagt sie erzeuge eine latente- Spannung
und zwinge zum Warten auf das große, Lriegs-
entscheidende Ereignis. Die Spannung gut,
sie lastet jederzeit auf den Menschen, die seit
über vier Jahren drinnen oder draußen im
Kriegseinsatz, stehen. Aber das entscheidende
Ereignis liegt doch in unseren heutigen Tagen,
vielleicht für viele nur fühlbar. Ehe es offen
sichtbar wird, mag das Warten darauf eine not-
wendige Begleiterscheinung sein. Es hat viel-
leicht den Vorzug daß wir uns mit diesen
Problemen nicht aus der Perspektive unse-
rer kleinen Umgebung auseinanderzusetzen
brauchen, sondern von hoher Warte die Dinge
richtig zu sehen lernen. Allein die Tatsache,
daß Wir warten, ist dabei für jeden Menschen
ein deutlicher Bewets, daß all die Trümpfe,
die der Gegner ausgespielt hat, ohne eine tief-

greifende Erschütterung bei uns geblieben sind.
Der Glaube an den Sieg und die Härte unseres
Lebens haben uns längst gegen solche Eindräeke
in unserem Denken und PFühblen gefeit-

Hetzer und Volksverräter hingerichtet
dnb. Berlin, 5. Febr. Der Volksgerichts

hof hat den 48 Jahre alten Stefan Rambauſch
zum Tode verurteilt. Rambauſch, der in
einem großen Rüſtungsbetrieb beſchäftigt
war, hatte in größerem Kreiſe hetzeriſche
Reden geführt und ſich offen zu den Feinden
Deutſchlands bekannt. Der Volksverräter
würde von ſeinen Arbeitskameraden ſofort
geſtellt. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt.

Süd Rhodeſien will zu Südafrika
hw. Stockholm, 5. Febr. Jn einem Bericht

deutete der Oberkommiſſar für Süd-Rhode
ſien in London an, daß Süd-Rhodeſten in die
Südafrikaniſche Union aufgenommen zu wer
den wünſche. Allerdings hätten noch keine
Beſprechungen zwiſchen den maßgeblichen
politiſchen Männern ſtattgefunden.

würcen.
Was geht auf den Marihall- Inſeln vor?

Der Sinn der Kämpfe und Landeoperationen der Amerikaner auf der Jnſelgruppe

Dr. R. Berlin, 5. Febr. Die harte Ver
teidigung der japaniſchen Streitkräfte auf
NeuPommern (NeuBritannien) und dieſchweren Verkuſte, die die alliierten Luftſtreit
kräfte bei ihren Angriffen auf den japaniſchen
Stützpunkt Rabaul hinnehmen mußten, mögen
den Ausſchlag gegeben haben für eine Ver
lagerung der alliierten Offenſivmaßnahmen
im Südpazifik. Jm Mittelpunkt der Kämpfe
ſtehen ſeit den frühen Moxgenſtunden des
30. Januar die japaniſchen Stützpunkte der
Marſhall-Gruppe, gegen die ſich der kombi
nierte Angriff der amerikaniſchen Streitkräfte
richtet. Vorbereitet wurde dieſe Aktion durch
ausgreifende Operationen der amerikaniſchen
Heeres und Marineluftwaffe, die nicht nur
die für die Landung vorgeſehenen Jnſelgebiete
erfaßten, ſondern auch die Stützpunkte der
Wake-Jnſel, die von Waſſerflugzeugen ange
griffen wurden. Nach Weſten ſtießen die Bom
berverbände bis zu einer kleinen Jnſel etwa
40 Seemeilen weſtlich der Gilbert-Gruppe vor,
und im Süden, im Kampfraum Salomonen-
NeuPommern ſteigerten ſich auch in den Tagen
vor und während der Landungsoperationen
die erbitterten Kämpfe zu gewaltigem Mate
rialeinſatz.

Während dieſe Kämpfe ausſchließlich zwi
ſchen den Luftwaffenverbänden beider Gegner
ausgefochten werden, trägt der Kampf um die.
Maxſhall Inſeln das Geſicht einer kombinier
ten Opergtion. Soweit man aus e
Berichten ein klares Bild zu gewinnen ve
mag, haben die Japaner auf einigen Inſeln
der Marfhall- Gruppe mehrere Flugplätze zur
Verfügung. Die Kampfmittel, die die Ame-
rikaner hier zuſammengezogen haben, ſind
zweifellos erheblich. Sie ſelbſt bezeichnen die hier

angetretene Konzentration von See-, Land
und Luftſtreitkräften als die ſtärkſte, die bis
her im Päzifik eingeſetzt war. Schlachtſchiffe
und Kreuzer ſtehen zum Schutz der Flugzeug-
träger und zur artilleriſtiſchen Unterſtützung
der gelandeten Truppen im Seegebiet der
umkämpften Jnfeln.

Wenn bisher der Hauptſtützpunkt der
Inſelgruppen lediglich aus der Luft ange
griffen wurde und ſich die Amerikaner auf
den Verſuch beſchränkten, ſeine Flugplatz-
aänlagen auszuſchalten, ſo wiederholt ſich da
mit eine Taktik, die ſchon bei den Landungs-
kämpfen im Salomonengebiet zu beobachten
war. Die Alliierten landeten auch dort meiſt
überholend, d. h. ſie ließen die ſtärker aus
gebauten Stützpunkte zunächſt liegen und ſetz
ten ſich im Rücken der Verteidiger mög-
lichſt innerhalb der Reichweite ihrer Jagd
flugzeuge feſt, um von dort aus die ſee
wärtigen Verbindungen des umgangenen
Stützpunktes zu beeinträchtigen und ihn nach
der Schwächung durch laufende Luftangriffe
ſodann auszuſchalten.

Noch ſind die Kämpfe um die Marſhall-
Gruppe im vollen Gange. Unſere japaniſchen
Verbündeten verteidigen ihre Poſitionen mit
erbitterter Härte, denn die Jnſeln gehören zu
der erſten Frontlinie des Kaiſerreiches. Heute
iſt noch nicht abzuſehen und es wird viel
leicht weſentlich von dem Verlauf der jetzigen
Kämpfe abhängen vb die Alliierten auch
weiterhin in dieſem Seegebiet den Hauptſtoß
führen wollen, vöer ob der ſüdliche Kriegs
ſchauplatz des pazifiſchen Jnſelkrieges, Neu
Pommern und NeuGuinea, wieder die erſte
Stelle einnehmen wird.

Forkdauer der ſchweren Abwehrkämpfe an der Oftſront

Erfolgreiche Gegenangriffe bei Kirowograd Wieder 32 Terrorbomber abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
5. Febr. Das Oberkommandvo der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Kampfraum von Nikopol verſtärkten die Sow
jets ihren Druck an der Südfront des Brückenkopfes
und im Einbruchsraum nordweſtlich der Stadt. Starke
feindliche Angriffe wurden abgewehrt und örtliche
Einbrüche abgeriegelt.

Jm Raum zwiſchen Kirowogrgd und Belaja-
Zerkow dauern die ſchweren Kämpfe mit dem immer
wieder angreifenden und ſich weiter verſtärkenden
Feind an. Jn erfolgreichen Gegenangriffen durch
brachen unſere Truppen trotz hartnäckigen Wider
ſtandes in einem Abſchnitt ſtark gusgebaute Stellungen
der Sowjets und fügten ihnen in weiteren Vorſtößen
hohe Verluſte an Menſchen und Material zu.

Jm Gebiet ſüdlich der Pripjet-Sümpfe dauern die
wechſelvollen Kämpfe mit feindlichen Jnfanterie- und
Kavallerieverbänden an. Südlich der Bereſing und
Pei Witebſk behaupteten unſere Truppen auch geſtern
ihre Stellungen nach erbittertem Ringen gegen alle
Durchbruchsverſuche der Bolſchewiſten. Jm Front
abſchnitt von Newel bis zum Finniſchen Meerbuſen
ließ der ſtarke feindliche Druck geſtern etwas nach.
Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets wurden nach
Abſchuß einer größeren Anzahl feindlicher Panzer
abgeſchlagen.

Jm Landekopf von Nettuno wurden die ein
geſchloſſenen feindlichen Bataillone auf engem Raum
zuſammengedrängt. Bisher wurden an dieſer Stelle
neunhundert Engländer als Gefangene eingebracht.
Die Verſuche des Feindes, durch Panzerangriffe aus
dem Raum nördlich Aprilig die Verbindung zu den
eingeſchloſſenen Kräften herzuſtellen, ſcheiterten. An
der Südfront halten die ſchweren Kämpfe um das
Bergmaſſiv von Caſſino an. Der zum zweitenmal
in den Nordoſtteil von Caſſino eingedrungene Feind
wurde im Gegenſtoß ſofort wieder geworfen.
Zwiſchen Caſſinv und Velmonte gelang es dem
Gegner, nach ſtarkem Artilleriefeuer, das den ganzen
Tag über anhielt, wenige hundert Meter Gelände zu
gewinnen.

Bei der Abwehr eines feindlichen Luftangriffes
gegen die Hafenſtadt Toulon wurden neun vier
motvrige Bomber vernichtet.

Nord amerikaniſche Bombervyrbände führten in
den Mittagsſtunden des 4. Februar bei geſchloſſener
Wolkendecke Terrorangriffe auf weſtdeutſches Gebiet.
Durch wahlloſen Boinbenabwurf entſtanden beſonders
in Wohnvierteln der Stadt Frankfurt a. M. Schäden.
Trotz ungünſtiger Abwehrbedingungen verlor der
Feind 23 viermotorige Bomber. Jn der vergangenen
Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge Bomben im
rheiniſch weſtfäliſchen Gebiet.

Eine Million Verhungerte in Kwangtung
hw. Stockholm, 5. Febr. Die Hungersnot

in dem unter Tſchungking- Herrſchaft ſtehen
den Teil der chineſiſchen Provinz Kwangtung
forderte ſeit dem Sommer 1943 eine Millivn
Menſchen an Toten. Viele Ortſchaften ſind
durch die Hungersnot entvölkert. Die ge
ſamte Wirtſchaft iſt zuſammengebrochen. Der
Hungersnot folgte eine furchtbare Cholera
epidemie, die unter der unterernährten Be
völkerung leicht ihre Opfer fand. Die Be
völkerung hat bereits ihre Heimſtätten nieder
geriſſen und das. Bauholz für Feuerungs-
zwecke verkauft.
führenden Straßen ſind mit Leſchen der

Die zu den Marktplätzen

jenigen bedeckt, die verſucht haben, ihren
Hausrat zu verkaufen, um dafür Nahrungs-
mittel einzukaufen. Kleidungsſtücke und Bett
zeug ſind verkauft, und im jetzigen Winter
wird die Bevölkerung vor Kälte umkommen.

Rooſevelt am Hinterkopf operiert
hw. Stockholm, 5. Febr. Der USA-

Präſident Rovſevelt gab jetzt ſelbſt auf der
täglichen Preſſekonferenz im Weißen Haus in
Waſhington bekannt, daß er ſich einer kleinen
Operation in den letzten Tagen unterziehen
mußte. Von ſeinem Hinterkopf wurde eine
Geſchwulſt entfernt.

Polizei ſind ihrer Aemter entſetzt und verhaftet wor
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Politische Rundschau Perſo
8Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen fehlte

Kreuzes an Hauptmann Willy Ritter, Führer eines und e
PanzerPionierBataillons; an Oberfeldwebel Emil FluchtLöffler, Zugführer in einem Grenadier-Regiment; ch
an Sanitäts Unteroffizier Manfred Jordan; Sani Notw
täts Unteroffizier in einem PanzerGrenadier aus
Regiment; an Oberſtleutnant Keſſel, Kommodore durch
eines Kampfgeſchwaders und an Sturmbannführer iſt. e
Fritz Bunſe, Kommandeur eines Pionier etwa

Bataillons. gedruDen Heldentod ſtarb der Leutnant Willi Kientſch, Fehle
Staffelführer in einem Jagdgeſchwader, der ſich durch graug
ſeine Tapferkeit das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes folgen

erworben hatte. DronGeneralleutnant Gerlach Hemmerich wurde am men.

4. Februar d. J. 65 Jahre alt. WeAm 3. und 4. Februar 1944 fand die erſte dies verlet
jährige Arbeitstagung der Oberlandesgerichtspräſi rühre
denten und Generalſtaatsanwälte ſtatt. Man

Die Vereidigung der neuaufgeſtellten Verbände der Anga
republikaniſch-faſchiſtiſchen- Wehrmacht iſt auf den findet
9. Februar feſtgeſetzt worden. Sie wird gleichzeitig Dehli
in allen Garniſonen erfolgen. gabenDie Generale Dalmazzo und Squero der ehe ſind 3
maligen italieniſchen Armee ſowie der Admiral Halle
Martinucei wurden verhaftet und werden vor einen 8Sondergerichtshof geſtellt. nDer türkiſche Stagtspräſident Iusntt veftavet ſich Se
auf einer Inſpektionsreiſe in der Türkei. hen

Vyſchinſky, der Vertreter der Sowjetunion in
Algier für Jtalien, iſt nach Moskau gefahren, wo er Ju
Beſprechungen haben und ſich neue Jnſtruktionen J ſührer
holen wird.

Ein Dementi auf die anglo amerikaniſche Greuel
hetze wegen angeblich grauſamer Behandlung der
anglo amerikaniſchen Kriegsgefangenen durch die
Japaner gibt die „Jnternationale Rote Kreuz Delega
tion in Japan“ in einem Bericht der in der Monats
zeitfchrift des Jnternationalen Komitees vom Roten
Kreuz in Genf veröffentlicht wird.

Neun führende Perſönlichkeiten der kolumbianiſchen

den. Sie hatten den Führer einer politiſchen Be
wegung, die die gegenwärtige Regierung angeblich
ſtürzen wollte, ermorden laſſen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag Mitteldeutscher National-Verlag G. m. b. B.
Halle (S.), Waisenhausring b. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2,30 RM. (einsehl Bötenlohn).
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Roman von
Rudolf Anderl

at von geſtern
41. Fortſetzung

Die Nacht iſt ſehr ſchön. Der Mond ſtreicht
mit ſilberner Hand durch das Geäſt der Tan
nen und wirft ſamtene Schatten über das
Geſtein. Der Himmel gleicht einem ſchim-
mernden Mantel, mit Sternen beſetzt, er iſt
wie von einem zarten weißen Schleier über
goſſen und voll unendlicher Höhe und Tiefe.
Die Berge ſtehen gewaltig vor dem erha
benen Hintergrund. Das ſtille Rauſchen
naher Bäche füllt die klare Stunde. Es iſt
kühl, aber das iſt gut ſo, der Wind hat ſich
irgendwo ſchlafen gelegt und bewegt nicht
einmal die zarteſten Spitzen der Aeſte. Selbſt
die Käuze, die hier in der Schlucht in großer
Zahl ihr Ouartier aufgeſchlagen haben,
ſcheinen in dieſer Nacht nicht rufen zu
wollen; fürchten ſie ſich etwa vor der Scheibe
des Mondes, die bleich und feierlich über der
Erde hängt? Claudiag, denkt ſich der Einſame,
Claudig hat da ſcheinbar eine böſe Ent
täuſchung erleben müſſen. Schade für das
Kind. Kind? Das iſt gut. Ein anderer
würde von einer ſchönen jungen Dame
ſprechen. Dieſen Albert hätte er gerne einmal
gekannt. das mußte ja ein ebenſo großer
Trottel wie Liederjan ſein. Schließlich bekam
man nicht jeden Tag eine Claudia Schoppen
ſtein, Tochter des reichen Schoppenſtein und
ſehr anmutig dazu. Was wahr iſt, muß wahr
bleiben. Wenn man es genau nahm, dann
war ſie ihm ja zu großem Dank verpflichtet,
gleich zweimal; denn zweimal hatte er ſie
vom ſicheren Tode gerettet. Aber das war
ſchließlich nicht ſo wichtig. Was ging ſie ihn
ſchon an! Er war heute der Angeſtellte ihres
Vaters, damit aus. Das alles war ſo ſchnell
gekommen der Vertrag, der Baubeginn,
die neue Arbeit aber es war nicht übel,
man kam nicht ganz aus der Uebung dabei.

d

Und dann war es ja gerade das Werk an
dieſem Berg!

Claudia. Ein ſchönes Mäodchen, eine ſchöne
Frau. Dieſe Klarheit des Geſichts, dieſer fein
geſchwungene Mund, der ernſthafte Glanz
ihrer Augen; dazu das dunkle, im Gegenlicht
in leichtem Kupferton ſchimmernde Haar, ein
ſehr volles und feines Haar, die reine
Stirn großer Gott, was iſt das mit mir?

Er blieb ſtehen und ſchlug ſich mit der
Fauſt vor den Kopf. Es ſieht faſt ſo aus,als habe ich zuviel getrunken! Woher wüßte
ich ſonſt, welches Haar ſie hat und von
welcher Farbe ihre Augen ſind! Was geht das
mich aſ! Was habe ich damit zu tun!

Eine ganze Menge, klingt es in ihm.
Er ſtampft mit dem Fuß auf den Fels un

iſt ſehr zornig.
Wenn er nur endlich oben wäre am Keſſel

jn ſeiner Hütte!
Jetzt hat er die letzte der unzähligen

kleinen Stufen erreicht. Der Große Friedhof
liegt vor ihm, ein gähnendes ſchwarzes Loch,
deſſen eine Ufer völlig im blauen Dunkel
verſchwindet, während das andere in ſilber
nem Leuchten wie eine Mauer zu glänzen
ſcheint. Ungeheuerlich erhebt ſich darüber die
Oſtwand des Piz Palü, deſſen Firngipfel wie
ein nächtliches Segel vor dem wolkenloſen
Himmel ſchwebt.

Dort drüben ſteht die kleine Hütte, in der
er ſich für die Dauer des Baues ſein Heim
eingerichtet hat. Er macht ein paar Schritte
darauf zu. Nun kommt auch das zweike Ufer
in das Licht des höher ſteigenden Mondes,
und nun ſieht er auch, daß dort auf einem
Felsblock, gerade über der jetzt vermauerten
Spalte im Keſſel, ein Mann ſteht, groß und
unbeweglich, und niederſtarrt in den ſteinigen
Grund. Seine Umriſſe heben ſich deutlich
gegen das helle Blau des Himmels ab. Der
Unbekannte hat Krüger nicht kommen hören,
denn er bewegt ſich nicht und ſteht wie ge
bannt auf dem vorſpringenden Stein.

Vielleicht einer von den Arbeitern?
Ausgeſchloſſen, die pflegen nach der harten

t

Pflicht des Tages nicht im Mondſcheinſpazierenzugehen und den Keſſel zu be
ſichtigen, noch dazu ausgerechnet an der ver
rufenen Stelle. Ein Touriſt? Noch unmöglicher. Hier führt ein nur wenigen be
kannter Pfad vorbei, und der iſt ſelbſt bei
Tage ſchwer zu finden. Wer alſo dann

Krüger tritt mäher. Er achtet darauf, daß
er auf dem Gras zwiſchen den Steinen bleibt
und ſein Schritt nicht gehört wird. Jetzt ſteht
er nur noch wenige Meter von dem anderen
entfernt. „Was ſuchen Sie hier? fragt er
dann plötzlich.
Der Mann fährt herum. Er iſt ſicher tödlich
erſchrocken. Das Mondlicht fällt voll auf ſein
Geſicht, ſo daß der Ingenieur deutlich jeden
Zug darin ſehen kann. Ein hartes und kan-
tiges Antlitz, zerſtört von ſichtbarem Jam-
mer, tiefliegenden Augen, ein in den Mund
winkeln ſeltſam nach unten gekrümmter
Mund; Kopfhaare fehlen faſt völlig, dadurch
erſcheint die Stirne unwahrſcheinlich hoch.
Die eingeſunkenen Wangen ſehen nach
Hunger und Entbehrung aus. Der Unbe-
kannte trägt einen verſchmutzten und zer-
riſſenen Anzug, die rechte Hand iſt ver
bunden, mit ein paar Lumpen umwickelt. Um
das Kinn wuchert ein vollkommen unge
pflegter Bart. Er macht einen alles andere
als günſtigen Eindruck.

„Was Sie hier ſuchen, habe ich gefragt“,
wiederholt Krüger.

Der Fremde iſt einen Schritt zurück
gewichen. Es fehlte nicht viel, und er ſtürzte
über das hier jäh niederbrechende Ufer in den
Keſſelgrund hinunter. Jn, ſeinen Augen iſt
zuerſt Erſchrecken, dann Staunen, Angſt und
nun ein Zittern der Furcht, das in ſeiner
Heftigkeit geradezu erſchütternd wirkt

„Ach!“ ächzt er gequält. Dann ſtreckt er
beide Hände gegen Krüger aus, als wolle er
einen böſen Geiſt beſchwören, ſtößt einen
markerſchütternden Schrei von den Lippen
und ſtürzt davon. Das alles ging ſo ſchnell,
daß der Ingenieur ſelbſt über das Gehaben
des Unbekannten viel zu erſtaunt iſt, um ihn
aufhalten zu können. Da, nun iſt er fort, nur

das Echo des gellenden Schreies hängt noch
in der kühlen Stille der Nacht, und das Tap
pen der Schritte bricht durch die Tannen, die Woifr
hier den Eingang nach der Schlucht um geb

ſchließen e a„Halt!“ ſchreit Krüger noch. Es iſt längſt
zu ſpät. Der ſeltſame Mann iſt fort, und es rniſt ebenſo ſinnlos wié unmöglich, ihn einholen Fri
zu wollen. Tief unten, ſchon viele Meter lan
entfernt, hört man noch das Knacken von
Aeſten und das Rollen losgetretener Steine 9 In
War das nun Wahrheit oder hatte er das Borta
Ganze nur geträumt? Nein doch, er wacht, Sedenn er ſieht ja den Keſſel und den Wald und Hix
die prachtvolle Pyramide des Piz Palü, die Aw
wie ein gleißendes Wunder aus Stein und
Mondlicht in den ſamtenen Himmel klettert. S

Eines Tages erſcheint Schoppenſtein auf m
der oberen Bauſtelle. Er iſt aber nicht die
vielen kleinen Steintreppen durch die Schlucht 2
heraufgeklettert; das wäre ihm zu an S kSore
ſtrengend geweſen. Man hat ihm unten an Kinder Gumpe erzählt, daß die ſchweren Kübel- a
wagen der Drahtſeilbahn bis zu ſechs Zentner
Gewicht aushielten da iſt ſein Entſchluß
auch ſchon gefaßt. Er hockt ſich in einen der n
Tröge und läßt ſich langſam zur Höhe hinauf- In
ſchleuſen. Das ſieht ſonderbar genug aus, die
gerade ſo, als ob man ein viel zu großes t
Stück Fleiſch auf einem unzulänglichen Löffel s
herumreichte. Aber er kommt gut oben an; a
er ſpringt quicklebendig aus dem Wagen, d
keucht ein bißchen und fängt ſofort zu
ſchimpfen an. Seine Stimme hallt- weit über gen

den Platz hinweg. anKrüger, der eben auf dem Keſſelgrund er
weilte und zuſah, wie die Sprengladungen in W
den Felsbauch gelegt werden, kommt auf das tun
Geſchrei-hin nach oben. Da iſt Johann Bap
tiſt, rot wie eine reife Tomate und gewaltig re
wie ein Bär, der zwiſchen den friedlichen in
Arbeitern herumkrabbelt. „Tag, Krüger!“ ch
brüllt der Dicke und ſtreckt ſeinem Ingenieur
die Hand hin. „Schön haben Sie es da oben, go
immer friſche Luft und die Berge und ſo. z

(JFortſetzung folgt)
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SA-olscheuisten
gut getarnt

Die Ankündigung des Generalsekretärs der
Kommunistischen Partei der USA, Browder,
diese werde sich nicht mehr Partei, sondern
„Kommunistische Vereinigung für politische
Erziehung“ nennen, bildet ohne Zweifel den
Versuch einer neuen Tarnung der bolschewisti-
schen Wühlarbeit in den Vereinigten Staaten.
Schon vor dem Krieg suchte sich die Kommu-
nistische- Agitation in den USA stärker als in
anderen Ländern zu tarnen und die öffentliche
Meinung auf dem Umweg über politisch und
unpolitisch. aufgezogene Organisationen unck
Verbände zu beeinflussen. So zählte die Kom-
munistische Partei der USA als solche vor dem
Krieg selbst während der für sie durch die
Wirtschaftskrise günstigsten Jahre nicht mehr
als 100 000 eingeschriebene Mitglieder, während
sie allerdings auf dem Umweg über andere Ver-
bände auf einige Millionen Amerikaner propa-
gandistisch einwirken Konnte Bezeichnender-
weise war dabei ihr Einfluß auf sogenannte
intellektuelle Kreise im Verhältnis wesentlich
größer als auf die Arbeitermassen. Die Tat
sache, daß die Gewerkschaften und Verbände
erst in den Jahren vor dem Krieg an Bedeutung
gewinnen Lonnten und das Rennen nach dem
Glück noch immer zu einer wesentlichen An-
triebsfeder des amerilcanischen Denkens gehört,
hatte das Aufſommen des von den Kommuni-
sten gewünschten „Klassenbewußtseins“ ſtark
behindert. Heute setzen sich die Gewerkschaf-
ten für wirtschaftliche Vorteile ihrer Mitglieder
im Sinne eines mehr oder weniger bürgerlichen
Wohllebens ein. Daran ändert auch der Um-
stand nichts, daß solche „Soziallkämpfe! mei-
stens mit nicht gerade bürgerlichen Methoden
ausgefochten werden

Die Kommunisten machen sich diese Menta-
lität schnell zunutze. Das geht aus der Er-
klärung Browders hervor Kapitalismus, und
Marxismus hätten begonnen, den Weg zur fried-
lichen Zusammenarbeit zu finden“. Der kem-
munistische Wolf will sich der amerikanischen
Oeffentlichleit jetzt, wie die Worte
erkennen lassen, im Schafspelz des Bürßers
präsentieren. Die VSA-Kommunisten stellen
sowohl den Demokraten als auch den Republi-
kanern „unter Berücksichtigung des jeweiligen
Falles Unterstützung in Aussicht und wollen
bei Wahlen von vornherein auf die Aufstellung
eigener Kandidaten verzichten. Offensichtlich
beabsichtigen sie in erster Linie die Bündnis-
politik der Begierung mit Moskau lär sich
arbeiten zu lassen. Der bolschewistischen Agi-
e in den Vereinigten Staaten fehlen wirk-
ne führende Köpfe. Browder, der früber zur

Pomintern gehörte und erst 1942 von der USA-
Regierung aus dem Gefängnis entlassen Wurde,
t in weiten Kreisen unbeliebt. Alles das trägt
dazu bei, daß den USA-Bolschewisten zur Zeit
die sowjetfreundliche Politile des Weißen Hau-
ges als die günstigste Grundlage für ihre Wühl-
arbeit im Dienst Moskaus erscheint,

Den kommunistischen Plänen in den USA
kommen auch die Befürchtungen der amerika-

hen Soldaten und Arbeiter vor Arbeitslosig-
und wirtschaftlicher Not in der Nachkriegs-
entgegen. Roosevelts weiblicher Arbeits-zeit

minisker, die Jüdin Mrs. Perkins, bezifferte die
hl der Amerikaner, für die nach dem Krieg
lmäßige Beschäftigung geschaffen werden

müsse, auf 60 Millionen. Für den raclikalen
Abbau demokratischer Grundsätze, zu denen ja
auch das Streikrecht gehört, zeugt die Ankün-
digung, Roosevelt fordere die Einführung einer

sen,absolut notwendigen Gegebenheit den 2zuständi-
gen Stellen und Organisationen die Anweisung
gegeben, dafür zu sorgen, daß diesem verständ-
lichen Unterhaltungsbedürfnis Rechnung getra-
gen werde. Sehr zur Freude aller derjenigen, die
unmittelbar oder mittelbar von dieser Anweisung
betroffen werden
in den Lichtspielß
zertsälen spielen Künstler jeglicher Gattung und
ſtellen ihre Begabung mehr denn je ganz in den
Hienst einer wirklichen Aufgabe: denn die Kunst
gehört heute jedem einzelnen Menschen, jedem
der arbeitet und seine ganze Kraft für ein grobes
Ziel einsetzt.
geine Unterhaltung und seine Ablenkung sucht,
bleibe jedem überlassen,
Film, der andere geht ins
ins Theater, der vierte findet seine Freude an
einem Kongert, der fünfte schließlich folgt gern
den Rhythmen einer flotten Tanzkapelle.
niemals waren der Möglichkeiten so viele, noch
niemals aber auch wurden diese Möglichkeiten
derart in Anspruch genommen
genutzt wie heute-
tungen auferlegen?

nationalen Arbeitspflicht, um künftig weitere
Streiks zu verhindern
USA- Präsidenten
gebern errichteten kommt also nun auch die
Von
diktatur,

Zu der vom derzeitigen
und seinen jüdischen Rat-

erwünschte Wirtschafts-
osch

den Plutokraten

Niveau halten
Halle, den 6. Februar.

In den deutschen Städten, in Dörfern und
Landgemeinden ist das Sehnen nach Entspan-
nung grob und verständlich. Die deutschen Män-
ner und Frauen, die tagsüber viele Stunden lang
an der
mitarbeiten, verspüren am Abend das Bedürk-
nis,
besinnlichen
abseits des Tagesweges zu führen und ihnen
einen gewissen Spielraum zur Erholung zu las-

8Sicherung des deutschen Lebensraumes

in einer heiteren, ernsten, fröhlichen oder
Stunde ihre Gedanken ein wenig

Hie Staatsführung hat in Erkenntnis dieser

In den Theatern der Städte,
äusern aller Gaue, in den Kon-

Wo und in welcher Kunstart jeder

Der eine besucht einen
Varieté, der dritte

Noch

unch sogar aus
Sollte das nicht, Verpklich-
Man könnte doch vielleicht

den falschen Standpunkt einnehmen, daß
wan nur irgend etwas zu bieten brauche, um die
Menschen aus ihren Wohnungen herauszulocken,
Die Hauptsache sei, daß es geboten werde, Wie
und Was seien nebensächlich, Man kann sich
kaum denſen, daß solche Grundsätze befolgt
werden könnten. Eine kurze Ueberlegung sei
gestattet. Der Drang nach Entspannung ist grob,
und noch niemals zuvor haben künstlerische
Werte solehen Zulauf gefunden wie in diesen
Tagen. Liegt darin nicht schon die besondere
Pflicht des Veranstalters, Niveau zu halten, ja
sogar das Niveau womöglich noch zu steigern“
Die Gelegenheit muß beim Schopfe gefaßt wer-
den, um trotz aller erschwerenden Umstände eine
nicht zu. unterschätzende Erziehungsarbeit zu lei-
sten. Es genügt doch wohl nicht, einfach
um ein Beispiel zu nennen irgendeine Tanz-
Kapelle zu verpflichten mit der Feststellung,
gerade das wollten doch die Leutel Sie amü-
sieren sich zwar für den Augenblick, aber sonst
haben sie nichts davon. Wenn man aber einen
Schritt weiter geht und eine ebenso schmissige,
aber niveaumäßig überlegene Unterhaltungs-
Kapelle verpflichtet, dann führt man dem guten
Geschmack sicherlich wieder eine grobe Zahl
Freunde zu. Und darum geht es! Denselben
Grundsatz Kann man bei der Gestaltung eines
Theaterspielplans aufstellen, der ruhig Unterhal-
tung bringen soll, soviel es nur geht, aber das
Niveau nicht vergessen darf, bei einer Konzert-
folge, die mehr in die Tiefe als in die Breite
verlagert ist, bei einem artistischen Programm
das die billige Schau ablehnt und bestes Können
in den Vordergund stellt überall befindet man

clie

um anwirklichem wetter mit großer Vereiſungsgefahr.

sich auf demselben Kampfplatz Es gilt,
Verflachung, das Seichte zu verbannen,
seine Stelle die Darbietung von
Niveau zu stellen,

auf

wirkliche Niveau
R. G.

Geschmack und das
Bresche zug schlagen?

Man sage nicht, daß auf die-
sem Wege die willige Gefolgsehaft versagt bliebe!
Denn wann schon einmal ist der deutsche Mensch

Künstlerischem Gebiet auf halbem Wege
stehengeblieben, wenn es galt, für den guten

eine

Im Kampf gegen die Vereisungsgefahkr
Probetlüge decken Fehlerquellen auf Von Flugkapitän Dipl.-Iag- Konrad Pernthaler

Der erfolgreiche Einſatz von Kampf nach. Als wir uns einem Gebirgszug näher
flugzeugen, die oft lange Strecken im Schlecht ten, deſſen Lage uns auf Grund von Peilun
wettere und Blindflug zurücklegen müſſen, Ken bekannt war, änderte ſich die Art Jer Ver
wird in den nerelſungsgefährdeten Wochen giſungeerſcheinungen ſehr e. Ate ven
und Monaten des Jahres häufig erſt durch Propeller abfliegenden Eisſtücke, die den

a ihre rig rit Rumpf traſen, erzeugten ein Geknatter, ähn-eine einwandfrei arbeitende Eisſchutzanlage ich denjenigen von Maſchinengewehren. Wir
an Zelle und Motor gewährleiſtet. Um den waren in das richtige Vereiſungsgebiet
fliegenden Beſatzungen Flugzeuge geben zu gekommen. Normalerweiſe iſt jeder Flieger
können, die gegen eine Vereiſung ſo weit ge beſtrebt, möglichſt ſchnell aus einer ſolchen
ſchützt ſind, daß mit einem Verſagen der Ent Zone wieder herauszukommen. Wir mußten
eiſungsanlage auch unter ſchwierigſten Ver jedoch ſo lange wie n r hatte
hältniſſen kaum noch zu rechnew iſt, wurden Cisanſas e Ar ren Tlu enim Auſtrage der Junkers Flugzeuge und nen bis irgendein Teil am Flugzeug

ſeine Funktion nicht mehr erfüllte
Nur wenige Minuten in dieſer Hölle

und ſchon fielen die Querruder unſerer Ju
aus! Obwohl alle Ruder gegen Vereiſtug
geſchützt waren, ſtellte ſich ſpäter heraus daß
ſich an den ſcheinbar ganz unweſentlichen
Schraubenköpfen der Enteiſer, mit denen
dieſe befeſtigt waren, und die nur einige
Millimeter über das Profil herausragten, ein
Eisanſatz bildete. Bald waren die Ruder über
die ganze Spannweite hinweg auf der Ober
und Unterſeite mit einer mehrere Zeuntimeter
hohen Eisſchicht überzogen. Die Maſchine
pendelte in der Luft hin und her wie ein
welkes Blatt. An den Enteiſern der Höhen
floſſe und des Höhenruders, die in äbnlicher
Weiſe vefeſtigt waren, kam es nur zu einem
geringen Eiswulſt, weil die Abgaſe der
Seitenmotoren das Leitwerk erwärmten. Das
ſteuerloſe Flugzeng mit dem Fallſchirm zu
verlaſſen, wäre das einfachſte geweſen. Aber
keiner von uns wollte ausſteigen. Wir ver
trauten auf unſer Glück und auf unſere
Maſchine. Unter ſchwierigſten Umſtänden ge
lang es ſchließlich auch, aus der Vereiſungs-
zone herauszukommen Damit war der Rück
flug zum Fluagplatz aber noch nicht ſicherge

Eisbilcung an einem Gummienteiser, der absicht-
lich nicht eingeschaltet wurde, um das Verhalten

der Maschine zu studieren

Motorenwerke auf mehreren hundert Flügen
vereiſungsgefährdete Gebiete beflogen und die ſtellt. Die Wetterlage machte noch einen
Flugzeuge hierbei ſtarken Vereifungser-

ſcheinungen ausgeſetzt. e See e r e 3Während dieſer Flüge ſuchte man zuerſt
einmal zu klären, welche Teile des Flug
zeuges einen beſonderen Schutz gegen Eis-
anſatz haben müſſen und wie weit die verwen
deten Schutzmittel ausreichend vder ver
beſſerungsbedürftig waren. Trotz der Gefahr,
die jeder dieſer Flüge mit ſich brachte, ereig
nete ſich im Verlaufe der bis jetzt durchge
führten 700 Flüge kein Unfall, dem ein Flug
zeug oder eine Beſatzung zum Opfer fiel, ob
wohl Vereiſungsfälle auftraten, bei denen
außer viel Erfahrung auch etwas Glück dazu
gehörte, wenn nichts ſchiefgehen ſollte. Ge
rade dieſe Fälle zeigten am eindringlichſten,
wo noch Verbeſſerungen getroffen werden
mußten, Oft konnten zum Beiſpiel ſelbſt nach
der Landung noch Eisſtärken bis zu 15 Zenti-
meter Dicke an nicht geſchützten Teilen feſt
geſtellt werden.

Für die Verſuchsflüge wählte man ein
Gelände in der Nähe der Alpen, das für die
verſchiedenartigſten Eisbildungen faſt das
ganze Jahr hindurch günſtig gelegen war.

Eines Tages erhielt unſere Verſuchs-
gruppe den Auftrag, die Brauchbarkeit und
Zuverläſſigkeit der Enteiſungsanlage eines
Transporters vom Muſter Ju 52 zu über-
prüfen, der mit allen notwendigen Ent-
eiſungsvorrichtüngen ausgerüſtet war. An
dem Tage, an dem die Verſuchsflüge durch
geführt wurden, herrſchte richtiges Blindflug-

Bald
nach dem Start tauchten wir in die Wolken
hinein. Jn einer Höhe von 1200 Meter wurde
die Nullgradgrenze erreicht, und in 1500
Meter Höhe trat bei minus 5 Grad der erſte
Eisanſatz an der Motorhaubenverkleidung
auf. Dieſe Erſcheinungen erwieſen ſich aber
als völlig ungefährlich und ließen bald wieder

Aufn. JunkersFM.
Der Modellflügel des Versuchsträgers Ju 52 mit
zahlreichen Hilfsinstrumenten während eines

Enteisungsfluges

längeren Blindanflug notwendig, der mit den
vereiſten Querrudern und mit dem immer
noch hin und her pendelnden Flugzeng manchen
Schweißtropfen koſtete.

Die Schraubenköpfe der Enteiſeranlage
wurden auf Grund dieſer Erfahrungen abge
ändert. Eine gefährliche Vereiſungsmöglich-
keit konnte durch dieſen Flug ausgeſchaltet
werdett. Zahlreiche weitere Flüge ergaben
noch manche Fehlerquellen, die nach und nach
durch ſtändige Verbeſſerungen der Anlage
ausgemerzt wurden, bis das Flugzeug in der
Lage war, ohne jede Beanſtandung auch die
gefährlichſten Vereiſungsgebiete zu durch
fliegen.

Mozart auf der Bühne
Zur Neueinſtudierung der „Zauberflöte“ in Halle

Von Robert Glas s
Das Problem „Mozart auf der Bühne“

geſchichte eine beſondere Rolle geſpielt.
die Opern des großen Wiener
liches Gemeingut aller Bühnen der Welt gewörden,
zum anderen erlegen ſie dem Bühnenſchaffenden ſo

r le daß

jede Neuaufführung eines der Werke einer beſonderen
viele Schwierigkeiten in der Darbietung auf,

Diskuſſion bedürfte.
Es iſt ein weiter Weg durch

ſchaffen, wenn man die Meilenſteine

trachtet.
zu große Strecke
haben zumindeſt ähnlichen Charakter. Das

zwar
harmlos-heitere Geſchichte von

Baſſa iſt
bringen

kaum noch in irgendeinen
mit dem Zaubermärchen vom

läuterten, aufgenommen werden zu können.

Größe den Angel- und Anſatzpunkt der
Nationaloper überhaupt iſt.
die „Zauberflöte“ um ſo inniger

Man wird bei Mozart-Aufführungen

immer glücklich ſind

ſind

Muf
hinreichend bekannt zum anderen

L o cke
rheit kaum Bindungen an den geſchloſſenen

Raum verträgt. Es nimmt Wunder, daß Mozart
trotz innerer Differenzen mit ſeinen Libretti dieſe
göttlichen Klänge erfühlen und niederſchreiben konnte,

der Jn
zenierung eines jeden Mozart Werkes die Muſik mehr

Opernkompoſitionen
Grundlage ſeiner Jnſzenierung machen müſſen.

S die Jnſzenierungskunſt ſichtbar und ſpürbar zu machen. Ob

und ſo wird der Bühnenſchaffende bei

allen anderenielleicht bei

gilt, den Geiſt dieſer Klänge durch

hat
eigentlich beinahe zwei Jahrhunderte in der Theater

Einmal ſind
Meiſters unvergäng

Mozarts Opern
ie Ent

führung aus dem Serail“ und die „Zauberflöte“ be
Und doch führt dieſer Weg nicht über eine

Die erwähnte erſte und letzte Oper
Sing

ſpielartige läßt ſich bei beiden nicht verleugnen, ob
zwiſchen ihnen beinahe eine Welt liegt. Die

der Entführung der
Prinzeſſin Conſtanze aus dem Gewahrſam des Selim

Einklang zu
Prinzen

Tamino, der durch Feuer und Waſſer durch Prüfung
i Prüfung endlich die innere Läuterung und Reife

ält, um die angebetete Pamina heimführen und
ſelbſt in den Kreis der „Eingeweihten“, alſo der G

Vom
heiteren Spiel gelangte Mozart zu einer Art ſymbo
liſchen Zaubermärchens, das in ſeiner faſt übexirdiſchen

deutſchen

Und darum lieben wir

immer
Schwierigkeiten begegnen, weil einmal die Terxte nicht

die kurioſe Entſtehungs
geſchichte des „Zauberflöten“Textes und ſeine über
ſchätzende Bewertung durch den Verfaſſer Schikaneder

weil die
ik in ihrer Gelöſtheit und temperamentſprühenden

was tuts!

und nahegebracht wird. Von der eindeuntigen

findung des muſikaliſchen Willens geleitet
Dirigent, Jnſzenator und Bildner den Weg
völligen Ausſchöpfung des Mozärtſchen Kunſtwerkes

hierbei dem Textbuch ein wenig Gewalt angetan wird,
Mozarts Muſik iſt ſo ſtark, ſo leuchtend

und ſo überirdiſch ſchön, daß ſie jeden Menſchen ſofort
beflügelt, wenn ſie in der rechten Weiſe aufgezeigt

Er

faſſung des geiſtigen Gehalts und der klaren Emp-
gehen

zur

ſtaltung und ſchöne Färbung ſeines Organs ſehr m der den Freund aus eigenſüchtigen Motiven in den
ſich einzunehmen: eine niedliche Partnerin wurde ihm Kampf ſchickte, findet an der Bahre des Gefallenen
Ruth Schöbel (Papagena). Das Terzett der Damen zu ſich ſelbſt. und zu ſeiner eigenen Länterung, die
wurde durch die ſchönen Stimmen und die Perſön- ihn vom reinen Jndividualiſten zum Erlebnis der
lichkeiten Lydiag Dertils, Käte Glenewinkels und Erna Gemeinſchaft führt. So wirkt das edle Beiſpiel fort

und ſo erkennt auch der Beſchauer den hohen ideellenWeſtenbergers zu ein Ohrenſchmaus; die dreiKnaben ſangen zuverli ſig und genau Charlotte Sinn des Dichtwerkes, das durch ihn beflügelt wird
Jentſch, Anna Maria Neitzel und Ruth Pouch. Als und in edler Leidenſchaft gewonnene Erkenntniſſe in

zuchtvoller Geſtaltung aufleuchten läßt. reinSprecher und als Monpoſtatos waren Hans Reiſen Die
ſo wie man es ſich wünſcht und wie man es auch leitner und Werner Schimmel am Platze. äußerliche dramatiſche Handlung an ſich iſt gering.
verlangt. Daß Mozarts „Zauberflöte“ bei ihrem Wieder Um ſo reicher und ſtärker aber iſt des Gedankenserſcheinen ſich wiederum als Jungborn erweiſen wird, Tiefe, die das Werk trägt, und die eine Aufführung

Daß dieſer Weg in der Neueinſtudierung in daran iſt kein Zweifel! zum inneren Erlebnis werden läßt. Dabei verleugnet
unſerem Stadttheater gegangen wurde, iſt ebenſo er Hohlbaum weder den Epiker noch den Dramatiker, er

geſtaltet aus der wägenden Kraft des reinen Dich-freulich wie veglückend. Paul Pilowskis Bühnen 5 z tbilder entbehrten jeglichen ſchmückenden Beiwerks, Fels im Schatten 5 e n ſt dir e
ſie zeigten lediglich in Konturen, in Projektionen Hohlbaums „Patroklos“ in Weimar uraufgeführt ansgeht r e e dſſnnt dem h Drama
n gergewöhnlich durchdachter Aus t sgeh ar in der Uraufführung nicht zu vern Vret nene e re e en en Robert Hohlbaums Name hat im deutſchen Schrift kennen, die Wucht einer nei ttelnden Sprache feſſelte

Sie dec S mming zum Senup des ehgl ſten um beſonderen Klang als Epiker erworben Seine vom Beginn bis zum erſchütternden Ende da Achill
re enuß des gehaltvollen rößen Romane, die faſt ausſchließlich aus dem an der Vahre des toten Freundes ich ſelbſt ftZaubermärchens aufkonimen, wie die Regie Heinz Grenzkanderlebnis hervorgegangen ſind und von n der Vahre des toten Freundes zu ſich ſelbſt ftndet.

Rückerts in ihrer Schlichtheit und erfreulichen Un unſere Das Deutſche Nationaltheater Weimar unterſtrich
aufdringlichkeit vom ſelben Geiſte zeugte.
Straffung und ebenſo die Milderung des
in manchen Szenen auf ein erträgliches
Richard Kraus gab ſeiner muſikaliſchen Leitung einen

die
Differen

ziernng und Tönung des Orcheſterklanges, Fie ſaubere
Falle

ſtimmungsvolle Aufhellung der Partitur ließen einen

Werk
feine

fühlbar friſchen Zug, der das ganze wie
Aufführung ſehr beflügelte. Die

Ausfeilung des Ganzen und die in jedem

Glanz aufleuchten, der dem Ganzen zugute kam.
Heinz Sauerbaum ſang einen Tamino von

mat; die Partie
keinesfalls des heldiſchen Glanzes entbehrt, in aller
Phaſen entgegen, ſo daß
druckt wurde.
Sadowska;
Zartheit zu geben, die ſie verlangt, vhne dabei zr
pafſiv zu werden. Jhre Darſtellung bewegte ſich au
einer wohltuend zurückhaltenden Linie. Käte

Koloraturpartie der Königin der Nacht.

Ausreifung und Charakteriſierung der
muß noch erreicht werden.

leriſchen Perſönlichkeit.

albern.

Die ſtarke
Buffotones

Maß.

For
kam ſeinem lyriſchen Organ, das

man aufs ſchönſte beein
Die Paming ſang als Gaſt Elinor

die Sängerin wußte ihrer Aufgabe die

Marktä
Vedova ſang ebenfalls als Gaſt die ſchwierige

Jhr Organ
entbehrt nicht der für die beiden Arien erforderliche
Leichtigkeit im Ziergeſang, auch die Höhe klingt ſehr
leicht und anſcheinend mühelos an, aber eine gewiſſe

Geſtaltung
Georg Hruſchka lieh ſeinen

fülligen und ſaftigen Baß dem edlen Saraſtro und
überzeugte in jeder Weiſe von dem Wert ſeiner künſt

Leopold Winklhofer war ein
rühriger, ſympathiſcher Papageno, nicht läppiſch und

Geſanglich wußte er durch die ſaubere Ge

denen unſere Leſer vor kurzem „Das letzte Gefecht“
kennengelernt haben, erhärteten ſeinen Ruf. Jm
Zenith ſeines Schaffens ſeit 1938 tritt der
Dichter uns nun auch als Dramatiker entgegen; ſein
erſtes Werk dieſer Art nannte er „Lombardiſche
Nacht“ und ließ die Tragikomädie um Grillparzer,
„Gewitter im Vormärz“, folgen. Nunmehr-erlebte
das aus dem gewaltigen Stoff der Jlias des Homer
geformte Drama „Patroklos“ ſeine Uraufführung,
Man muß wiſſen, daß das Werk in Weimar ent
ſtanden iſt, um die klaſſiſche Form und den klaſſiſchen
Gehalt des „Patroklos“ ergründen zu können. Die
dramaturgiſche Dreieinheit jener Stilepoche bleibt

rafaſt ganz gewahrt, die Form des Verſes ſchließt ſich
dieſen Forderungen ebenbürtig an.

Hohlbaum erweiſt ſich in ſeinem „Patroklos“ als
Meiſter der dramatiſchen Rede. Die Schönheit ſeiner

t dichteriſchen Sprache wetteifert mit dem Sinn ſeiner
f Gedanken, und er verſteht es, aus einer bislang dra

matiſch noch nicht geſtalteten Figur, aus einem im
Schatten eines größeren Helden Lebenden einen
Menſchen von Kontur, Farbe und Leben zu bilden.
Wenn auch vielleicht der eigentliche Held des Stückes
der eigenbrötleriſche grollende Achill iſt, ſo wächſt
Patroklos doch aus dem Schetten heraus ans Licht,
um einmal in ſeinem Leben, das nur dem Dienen
geweiht iſt, zu führen, das Hochgefühl des verant
wortlichen Handelns, das eigene Jch zu ſpüren. Als
Patroklos erkennen muß, daß er nur durch die
Rüſtung des Achill, die er im Kampfe trug, den
Feind bezwungen hat, verſpürt er die eigene Tragik
und erleidet kurz darauf den Opfertod. Achill aber,

im vollen Bewußtſein ſeiner Tradition und Aufgabe
die Abſichten des Dichters und bereitete mit der von
Lutz Heinle geleiteten Aufführung den Hörern tiefe
Eindrücke. Walter Grüntzig (Patroklos) und Gerhard
Becker (Achilles) ſtanden im Mittelpunkt eines vor
züglichen Enſembles. Der ſtarke, langanhaltende
Beifall galt neben den Darſtellern dem Autor, der
ſich oftmals zeigen mußte. Robert Glass

z. Konzert der Hitlerſugend
Zum 3. Honzert der Hitler-Jugend hatte die

Muſikreferentin Urſula Mette, der die Geſamtleitung
oblag, eine ebenſo reichhaltige wie mannigfaltige
Vortragsfolge zuſammengeſtellt. Jn buntem Reigen
wechſelten darin Chor- und Sololieder mit Jn
ſtrumentalwerken ab. Man brachte im beſonderen
Muſik des 18. Jahrhunderts vom Hochbarock mit Bach
und Händel bis zur Klaſſik mit Meiſtern wie Gluck,Johann Stanitz, Dittersdorf und Johann Abraham
Peter Schulz. An der Wiedergabe der mit Sorgfalt
ausgewählten Stücke konnte man ſeine rechte Freude
haben. Das gilt ſowohl für die Mädelſingſchar des
Bannes Halle wie für die jugendlichen Einzelſpieler,
die alle mit ehrlichem Eifer bei der Sache waren,
mochten ſie nun eine Violinſonate Händels, eine
Flötenſonate Bachs ſpielen oder ſtimmungsvolle
Lieder zu Gehör bringen. Ein kleiner ad hoe zu
ſammengeſtellter Jnſtrumentalkreis hielt dabei wacker
mit. Reicher Beifall war der Lohn füt die Schar
der Muſizierenden. Dr. Alfred Fast



Seife 4 MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITVUNG 6. Februar 1944

Puccinis Wölfin ertrinkt Vos Joset Robert Harrer
Wieder hatte eine ſeltſame Unruhe Gia

como Puccini ergriffen, wie ſie ihn
immer überkam, wenn er ein Opernwerk ab
geſchloſſen hatte und nach einem neuen drama
tiſchen Stoff ſuchte, der die Melodien, Harmo
nien und Rhythmen in ihm auflodern ließ.
Ohne Handlung, ohne Geſtalten, die ſeine
Muſik erfüllen ſollten, war es Pucceini, als
raube ihm eine unſichtbare Macht die Töne,
die in ihm zum Leben drängten.

„Manon Lescot' hatte den größten Erfolg
gehabt; ſie hatte den ſchon durch zwei frühere
Opern bekannt gewordenen Namen des neuen
Komponiſten weithin berühmt gemacht. Puc-
cini, jetzt Mitte der Dreißig, hatte, drängend
nach einem neuen Stoff, das Textbuch zu einer
Oper „Die Wölfin' vor ſich liegen. Der Dich
ter von Mascagnis „Cavalleria ruſticanga“
hatte ihm eine grelle Handlung in grelle
Verſe gebracht. Weder Handlung, noch Worte
entſprachen Puceinis Eigenart. Aber die

Muſik wollte geboren werden.
Puccini ſetzte Note an Note in ſein

Skizzenbuch.

Er ſaß an Deck des Schiffes, das ihn von
Malta nach Livorno brachte. Rings flimmerte

im Sonnenlicht, ein leichter Wind
wehte.

Mißmutig ſchob Puceini das Libretto bei
ſeite. Er ſummte eine Melodie, die ihn wie
ein ſüßer Traum erfüllte. Nein und wieder
nein, dieſe Melodie war Gold, und Gold wirft
man nicht in den Sumpf! Wenn er nur ein
Buch gehabt hätte, eins, das ſo gut war wie
das der Oper, deren Klavierauszug neben ihm
lag. Pucceini griff danach, es waren Wagners
„Meiſterſinger'. Wie ein Talisman beglei

tete ihn, der daxan war, ein auf ſchreiende
Bühnenwirkung hinzielendes Muſikdrama zu
ſchaffen, das Werk des bewunderten deutſchen
Meiſters.

Und wieder wuchs eine neue Melodie, eine
weiche, ſchmiegſame Melodie in ihm auf. Er
ſchrieb haſtig die Noten in ſein Büchlein.

Da blieb eine Dame, die ſich an Deck er
ging, vor dem jungen Meiſter ſtehen. Sie ſah
die „Meiſterſinger'Partitur. Lächelnd ſagte ſie:

Am Brunnen vor dem Tore
Wunſhkräfte ſchwirren durch den Raum.

Unſichtbar, wortlos. Wer die Geſchichte
der Kunſt ſtudiert, trifft immer wieder auf
ihre Spur.

An einem Abend im Herbſt 1828 wollte
Schubert den Zenſurbeamten Mayr-

ofer in Wien, Wipplingerſtraße 420, beſuchen.
Er drückte die Tür der niedrigen Wohnſtube
auf. Der Freund war nicht zu Hauſe. Da
fiel ſein Blick auf ein ſchmales, roteingebun
denes Bändchen auf ſeinem Schreibtiſch:

77 Gedichte
aus den hinterlaſſenen Papieren

eines reiſenden Waldhorniſten
Deſſau 1821.

Schubert blätterte in dem Büchlein und
a ſofort gefeſſelt. Er ſteckte es ein und eilte
ort.

Zu Hauſe las er weiter:
„Jch kann weder ſpielen noch ſingen, und

wenn ich dichte, ſo ſinge ich doch und ſpiele
auch. Wenn ich die Weiſen von mir geben
könnte, ſo würden meine Lieder beſſer ge
fallen, als jetzt. Aber getroſt. Es kann ſich
eine gleichgeſinnte Seele finden, die die
Weiſe aus den Worten heraushorcht und ſie
ihr zurückgibt.“

So ſtand im Vorwort.
Als der Freund am anderen Tage kam,

um ſein Eigentum zurückzufordern, rückte
Schubert ans Fenſter und ſpielte ſeine erſten
Melodien vor.

So hatte Schubert den Deſſauer Bibliothe
kar und leichtgeſchürzten Poeten kennen
gelernt, deſſen Lied vom „Lindenbaum“ ſie
beide im deutſchen Volk unſterblich machen
ſollte. Wilhelm Müller hieß der Poet.

Doch dazu bedurfte es eines ganzen
Lebens.

Wo drunten im Lichtenthal neben dem
alten Brunnen die Linde ſtand und der
Poſtillion unter dem Tore blies, unweit von
dem Wirtshaus „Zum küſſ' den Pfennig“, da
iſt Franz Schubert als Sohn eines kinder-
reichen Armenlehrers geboren worden. Und
als am 16. Oktober 1814 des ſiebzehnjährigen
Schulgehilfen „Meſſe in Fe-düur“ in der Pfarr
kirche zur Himmelspforten aufgeführt wurde,
hat er ſeine Jugendliebſte Thereſe Grob
kennengelernt.

„Sie war etwas jünger als ich und ſang
mit tiefer Empfindung. Sie war nicht eben
hübſch, aber gut war ſie, herzensgut. Oh, ich
habe ſie innig geliebt, und ſie mich auch. Aber
ſte war mir nicht beſtimmt. Vom Schuljoch
befreit, nur noch der Kunſt lebend, hatte ich
auch die 40 Gulden Jahresgehalt verloren.
Und ſo zwangen ihre Eltern ſie, nachdem ſie
lange, lange auf mich gewartet Otto einen
anderen zu heiraten.“
Schubert hat den Verluſt niemals über

wunden.
Als der eben Dreißigfährige, ſchon die

kalten Schatten des Todes ſpürend, Wilhelm
Müllers düſtere „Winterreiſe“ komponierte,
erwachten die Bilder der Kindheit und der
frühen Jugend noch einmal im hellſten
Sonnenlicht, und er ſchrieb ſeine volkstüm
lichſte Melodie:

Am Brunnen vor dem Tore,
Da ſteht ein Lindenbaum.

Und immer hör' ich's rauſchen:
Du fändeſt Ruhe dort.

von dieſem hellen

„Welcher Zufalll Hier mitten auf dem
Meere die Oper meines Stiefvaters, wenn
ich ſo ſagen darfl“

Pucecint erhob ſich. Seine Augen glänzten.
„Wie? Sie ſind mit Richard Wagner ver

wandt?“
Gräfin Gravina, die Tochter Coſima Wag

ners, und Puceini kamen ins Geſpräch. Der
Muſiker begann von ſeinen Nöten zu reden,
wie er ohne Textbuch hilflos ſei, wie er wohl,
von einem böſen Schickſale gezwungen, ein
Werk vertonen müſſe, das ſeinem Weſen nicht
liege. Die Gräfin griff nach dem Textbuch
der „Wölfin'. Sie blätterte, ſie las, ſie ſchüt
telte den Kopf.

„Jch kenne Jhre „Manon Lescot', Meiſter
Puccini. Nach dieſem Werk dürfen Sie Jhre
ſchöne Muſik nicht an dieſe Kolportage ver
ſchleudern Wenn Sie etwas verſchleudern
dürfen, ſo die „Wölfin' ſelbſt!“

Und ehe noch Puccint eine Antwort geben
konnte, hatte die Gräfin das Textbuch der
„Wölfin' ins Meer geworfen.

Puceini ſah dem Büchlein nach und atmete
erleichtert auf.

„Sie haben mir meine Selbſtprüfung er
leichtert! Jch war wie auf einem Scheide
wege Sie haben mir den rechten Weg
gezeigt Jch werde die Oper nicht kompo
nieren. Sie haben recht! Laſſen wir die
„Wölfin' ertrinken!

Jch danke dem Schickſal, das Sie mir
in dieſem ſchweren Augenblick an die Seite
geſtellt hat Die Melodien, die ich mir
bereits notiert habe, hebe ich mir für das
Werk auf, das mich innerlich packen wiröl“

Und ſo geſchah es auch. Jn Puccinis
nächſter Oper, der geliebteſten ſeiner Opern,
lebten die Skizzen zur „Wölfin' wieder auf
und ſie verbanden ſich mit neuen Melvdien,
die die Welt begeiſterten und begeiſtern wer
den, ſolange eben ſeine „Boheème' die Welt
immer wieder erobern wird. Und das wird
ſein, ſolange die Welt Opern ſpielen wird.

C

Erzählung um Franz Schubert
Von August Straub

„Für den Tondichter wie für den lyriſchen
Dichter iſt eine unglückliche Liebe vielleicht
ein Vorteil, indem ſie ſeine ſubjektive Emp
findung erhöht und den Liedern und Ge
dichten, die ihr erktſtrsmen, Ton und Farbe
der ſchönſten Wirklichkeit gibt ſchriebEduard von Bauerpfeld nach des Freundes
Tode an Mörike.

Schubert war erſt 831 Jahre, als er ſtarb.
Seltſamerweiſe iſt auch der Dichter des

„Lindenbaums“ nur 32 Jahre alt geworden.

wandter von J. S. Bach,

F

Ein ILiebeslied Von Alexander Lernet-Holenla
Ein gewiſſer Herr Bach in d hatte,

wie in einem Buch mit Geſchichten von
Träumen und Erſcheinungen berichtet wird,
eines Nachts ein Abenteuer von bezaubern
der Schwermut.

Er war, nebenbei bemerkt, ein Ver
was jedoch im

folgenden nur in bezug auf die zu be
richtende Viſion von Belang iſt. Jch glaube
nämlich, aus beſtimmten Gründen, daß nur
Leute von illuſtrem Geiſt, oder Verwandte
von ſolchen Leuten, Erſcheinungen illuſtrer
Geiſter haben können; einem Jdioten wird
kein Leonardo erſcheinen. Das mag ſich je
doch verhalten, wie es wolle, jedenfalls hatte
dieſer Monſieur Bach, wie berichtet wird,
eines Tages er war ein Jnſtrumenten
ſammler ein beſonders altes Spinett ge
kauft und in ſeine Wohnung bringen laſſen,
und als er nun lag und ſchlief, erſchien ihm,
wie berichtet wird, im Traum ein Herr in
der Tracht des 16. Jahrhunderts und ſagte,
er wäre ein Muſikmeiſter Heinrichs III. von
Frankreich geweſen, und das Spinett, das
nun Herr Bach beſäße, hätte der König ſeiner
zeit ihm, dem Muſikmeiſter, geſchenkt. Er hieße
Baldazzarini vder, wie der König geſagt
hätte: „Baldassarini, mon gay musicien.“ Hein-
rich III. iſt der Bruder Karls IX., des Königs
der Bartholomäusnacht. Heinrich war zum
König von Polen gewählt worden, verzichtete
jedoch nach ſeines Bruders Tod auf dieſe
Würde und ward König von Frankreich. Der
König, ſagte Baldazzarini, hätte ihm auf dem
Spinett oft ein Lied ſpielen und ſingen laſſen,
das er, der König, ſelbſt gedichtet und in dem
er ſeine Liebe zu Maria von Cleve beklaat,
die er nicht hätte heiraten können. weil ſie
eine hugenottiſche Prinzeſſin geweſen wäre.
Und dann ſang, in Bachs Traum, der Muſik
meiſter das Lied des Königs, und es war ſo
ſüß und ſo ſchwermütig, daß Monſieur Bach
im Schlafe weinte, jedenfalls waren, als er
erwachte, ſeine Augen noch voll von Tränen.

Die ich ferne, die Schöne,
bei einem Jagen geſehn,
ſah ich in der Plaine
wie einen Enge ſtehn.
Lebte ſie noch, gäb' ich, bitte,
Frankreich hin vhne Schmerz!
Ach, eine Schäferhütte,
und wie ſchlüge mein Herz!
Aber in Kloſterbanden
ſtarb ſie ferne von mir.
Sie hat überſtanden. eJmmer noch kleide ich hier!

Zauberhafte Schönheit einer Liebe! Wie
ſie wohl ausgeſehen, dieſe Maria von Cleve?
Ob ſie blond war? Mit dunklen Brauen und
wundervollen Augen Ob ſie den König ſehr
geliebt? Wo ward die Jagd geritten, auf der
Heinrich die Prinzeſſin zum erſtenmal ge
ſehen Eine lange Allee entlang, und dann

Der Geiger von Sonneberg vear-
D tie uralte Kunſt der Sonneberger, die ſich

in ihrer Hausinduſtrie, der Erzeugung
von Kinderſpielzeug, auch auf das Meininger
Oberland erſtreckt, hat ſchon in Millionen
Kinderſeelen Freude und Begeiſterung wach
gerufen. Auf allen Weihnachtsmärkten ſtrahlte
ſie Segen aus, und es wäre nur in Ordnung,
wenn ein Teil davon auch den Erzeugern
wieder zugute käme, nach außen und innen.

Für mich iſt das Städtchen Sonneberg mit
einem kleinen Erlebnis verbunden, das an
ſich recht harmlos erſcheinen mag, in ſeiner
ſeeliſchen Nachwirkung mich aber nicht mehr
verließ und allmählich die Form eines Gleich
niſſes annahm, von dem hier zu berichten iſt.

Jch war, nun ſind es ſchon einige Jahre
her, von Weimar aus über Gotha und Eiſe
nach um den Weſtflügel des Thüringer Wal
des herumgefahren und weiter die ſüdlichen
Hänge entlang an Orten vorbei mit altem
Klang: Waſungen, Meiningen, Hildburg
hauſen. Es war ein Sonntagvormittag, und
das Bähnchen beeilte ſich nicht. Ueberall

zu verkünden. Und ſo erfahren Millionen
und aber Millionen nichts davon und werden
es nie erfahren, daß alles Große und Blei-
bende nur aus der Stille geboren wird, aus
verſchwiegenen Gründen der Exrkenntnis her
aus, und daß des beſonders die ſchickſalhafte
Beſtimmung des deutſchen Volkes iſt, ſich ſo
wohl durch wirtſchaftliche und gewerbliche
Tüchtigkeit zu befreien, als durch des Deut
ſchen geheimſte und alleinige hohe Kunſt:
durch Erſchaffung der eigenen Welt aus der
Kraft des Gemütes.

Wer etwa Luſt hat, das eben Vernommene
als Schwärmereien eines Poeten leichthin
abzutun, dem muß geſagt ſein, daß längſt auch
höchſt real denkende Männer die „Kraft des
Gemüts“ in ihre notgedrungen nüchterne
Staatsrechnung einbezogen haben. Es iſt
nicht lange her, daß ein deutſcher Miniſter die
erlöſenden Worte ſprach: „Es iſt nicht richtig,
daß die Wirtſchaft das Schickſal der Nation
iſt. Jm Ringen der Völker um ihr Daſein
ſind letzten Endes die unwägbaren ſeeliſchen

wurde gehalten, Kräfte eines Volund es war gut ſo, kes ausſchlagdenn ich konnte gebend.“
Sonntagsfrieden

des Thüringer
Landes gar nicht
genug bekommen.
Es wehte von den
Wäldern eine Stille
herab, die mich als
altes Erbgut ur
deutſchen Weſens
berührte, dort, wo
es aus ſeiner Be
ſinn lichkeit gebo
ren wird. Es lag
auch etwas Sonn
tägliches in der
Art, wie die Leute
ein und ausſtie Wgen, ſich begrüßten, mit verhaltener Stimme
mitſammen ſprachen.

Die kleinen alten Orte trugen ihre roten
Ziegeldächer wie Feiertagshüte, und wo ein
Rauch aus ihnen aufſtieg, verkündete er ein
ſfagenhaftes, urſeßhaftes Erdgeborenes, noch
von Frau Holles Zeiten her. Strophen aus
des Knaben Wunderhorn hätten dieſes Bild
des zwanzigſten Jahrhunderts begleiten kön
nen, ohne unangebracht zu ſein.

All dieſes Zarte, Schwebende, im Raum
der Seele Zitternde, nur ſchwer mit Worten
Wiederzugebende, es berührte mich aber nicht
etwa als ein. Nebenſächliches, romantiſch
Schwärmeriſches, nur für den ſchönen Augen
blick Geborenes. Es erſchien mir in jenen
reiſehaften Stunden im Herzen Deutſchlands
als das denkbar Weſentlichſte, als Kern der
ſeeliſchen und auch ſtofflichen Dinge über
haupt und alſo als tiefſte treibende Kraft.

Die Erkenner und Bekenner der Stille
haben es nicht leicht, ihre Lehre mit Nachdruck

er geht zu dir.

er schwebt zu dir

und so, ganz leise, sag'
zuletzt zu dir.

Lied an dich
Der letzte Gruß, den ich an diesem Tage
mit leiser, nachtbedeckter Stimme sage,

Der letzte KuB, den ich mit zartem Beben

in meinem Wunsche deinem Mund gegeben

Das Letzte meines Denkens ist für dich gedacht,

Das Bähnchen
trug mich alſo von
der hohen Stätte
Weimar, an der
ſagenhaften Wart-
burg und den klei
nen, friedlichen
Orten vorbei, dem
damaligen Ziele
meiner abendlichen
Vorleſung zu, nach
Sonneberg.

Auf dem Bahn
hof erwartete mich
eine liebenswür
dige Dame, Vor
ſitzende des Literä
turvereins, miihrer Thter. Auf der Fahrt in die Stadt,

ſie lenkte ihren eigenen Wagen ſelbſt
erzählte ſie mir von einem Lehrer, der
ein Häuschen auf der Dorotheenhöhe bewohne
und der i bitten laſſe, ich möge ihn noch
am Nachmiffag beſuchen.

Was uns verbinde, ließ er ſagen, ſei Herr
Walter von der Vogelweide. Er wolle mir,
der ich in einem Buche ſein Leben geſchildert,
a Lieder vorſingen, die er ſelbſt vertont
habe.

Jch fühlte ſogleich, der Vorſchlag wollte
ernſt genommen ſein. Er war auch dem Wege
angepaßt, den ich eben gekommen war, an der
Wartburg vorbei und an den Wäldern des
Thüringer Waldes, es war ja Geiſt vom
Geiſte des Vogelweiders ſelbſt, den man wohl
verſpürte, wenn man guten Willens war.

Alſo ſagte ich zu, und wir fuhren am ſpä
teren Nachmittag den geſchlängelten Weg hin
auf, dem Häuschen entgegen, das mit ſeinem
vorgeſchobenen Roſengarten weit ins Land
hinausſah.

ich gute Nacht
Walter Bauer.

z

durch einen herbſtlichen Wald und dann kam,
im Septembermorgen, das offene Land, und
da ſah der König die Prinzeſſin, dunkelgrün
gekleidet, mit ein paar Juwelen geſchmückt,
zu Fuß vor den Pferden ſtehn, vor einer
Suite von nur wenigen Kavalieren.

Andern Tags verſuchte Bach immer wieder,
das Liebeslied auf dem Jnſtrument, das er
erſtanden hatte, zu ſpielen, er erinnerte ſich
jedoch gewiſſer Nüarkren der Melodie nicht
mehr. Heinrich, dachte er unterdeſſen, war
doch faſt ein Jahr lang König in Polen, er
war da doch nicht in Frankreich, Baldaz
zarini aber war der Vertraute ſeiner Liebe
ganz ſo wie in den Dramen des Racine die
Hauptperſonen ſtets Vertraute haben, es iſt
denkbar, ja es iſt ſogax wahrſcheinlich. dachte
er, daß der Jtaliener, um die Prinzeſſin an
den König ſtets zu erinnern, Befehl gehabt
hat, ihr, in deſſen Abweſenheit, die Liebes
lieder vorzuſpielen, die jener auf ſie ge
dichtet, nicht das des Traumes natürlich, das
ja erſt nach ihrem Tod entſtanden iſt, ſon
dern die andern, die gedichtet ſein mußten, als
ſie noch gelebt hat. Wie war das nur,
dachte Bach, wie war die Melodie? Und dann
dachte er wieder Marig von Cleve war mit
dieſem Baldazzarini wahrſcheinlich viel allein.
Das heißt, er ſpielte und ſang, nur im Hinter
grund des Saales ſtanden vielleicht die Hof
kavaliere, wahrſcheinlich ſogar dieſelben, die
hinter der Prinzeſſin auf jener Jagd, auf der
der König ſie zum erſtenmal geſehen, ge
halten hatten. Aber nun ſtanden ſie entfernt,
zehn oder fünfsehn Schritte von Baldazzarjni
und der Prinzeſſin. Und der Jtaliener ſpielte
und ſang, aber nun, ſeit der König fort war,
ging auf einmal aus allen Liedern hervor,
daß ſeine Liebe hoffnungslos war.

Die Kavaliere, dachte Bach, können un
möglich verſtanden haben, was der Sänger
des Liebenden und die Geliebte, vielleicht
während er die Refrains ſpielte, miteinander
geſprochen haben. Sie hatten gewiß viel mit
einander zu reden, dachte er, und ſchließlich
ſpielte der Jtaliener immer wieder faſt bloß
die Refrains.

Wie war das, dachte Bach, als Baldazzarini
zum erſtenmal bei der Prinzeſſin eintrat? Er
eilte, den Degen unterm Arm, lange Gänge
entlang, in denen nur hin und wieder ein
Leuchter brannte. dann glitt er durch ein paar
Säle, und ſchließlich drückte er die Tür zu
Mariens Schlafzimmer auf, und da ſtand ſie
(nicht wie damals, als der König ſie zum
erſtenmal geſehen, „in einem dunkelgrünen
Kleid. mit ein paar Jttwelen geſchmückt. vor
den Pferden der Suite“), fondern ganz allein,
mit keinem anderen Schmuck als den Rubinen
Fnoſpen ihrer Bruſt und dem Geleucht ihrer
Augen. Jedoch exiſtiert von Baldazzarinit
natürlich kein Lied auf dieſe Liebſchaft, und
er verſchwieg ſie ja auch im Traum.

anz Karl GlnzKkey
Wie heißt ein deutſcher Lehrer, der gerne

ganz in ſeinem Volke untergeht und dabei
auch immer, wie es ſich gehört, von deſſen
Auferſtehung träumt? Er hekßt am beſten
Müller. Adolf Wilhelm Müller.

Jch wurde von Herrn Müller mit Hexz
lichkeit begrüßt, er ſtellte mir ſein reizendes
Töchterchen vor, und dann gingen wir, allenGeſellſchaftsphraſen abhold, ſogleich auf das
Eigentliche über. Herr Müller nahm ſeine
Geige zur Hand und ſtellte ſich inmitten des
Zimmers auf, nicht wie einer, der ſich hören
laſſen will, ſondern dem Manne gleich, der
einem Höheren dient.

Er hatte, wohl nach den Vertonungen des
Vogelweiders ſelbſt, die man, verklebt in alten
Einbänden, ſeinerzeit aufgefunden, Weſen
und Geiſt dieſer ſchlichten, alten Melodien mit
horchender Andacht in ſich aufgenommen, und
er hatte ſich nun bemüht, verſchiedene andere
Lieder unſeres großen Sängers, Minnelieder,
Betrachtungen und Sprüche, in eigene Muſik
zu ſetzen, und das war ihm offenbar gut ge
kungen. Und ſo konnte man wohl glauben,
die alten Melodien ſeien es ſelbſt, die da in
der abendlichen Stube ihre Auferſtehung
feierten, wozu auch die zärtliche Hingabe bei
trug, mit der unſer Mann ſie wiedergab, ent
xückt in ein Fernes, Außerirdiſches, in eine
Kunſt aus alter, vergangener Zeit, deren
Wurzeln ſich doch noch an die Seele von heute
klammern, da ſie unſterblich ſind.

Meine Begleiterinnen ſaßen in der Stube
und das Töchterchen auch (es mochten wohl
immer Frauen anweſend ſein, wo der Vogel
weider ſang), und im Maße, als ich zugeneig
ter lauſchte, war mir dieſer Lehrer aus
Sonneberg, wie er da geigte und ſang, plötz
lich kein einzelner mehr. Ich glaubte zu er
kennen, es ſei die Sache eines ganzen Volkes,
die er da ſingend und geigend verwaltete,
eine Angelegenheit Deutſchlands, wie es im
mer noch vorhanden iſt, trotz aller rauchenden

t Schlote und dröhnenden Eſſen.
Ein Gleichnis drängte ſich auf: ein Fluß,

ein Strom, er wird im unteren Lauf, nicht
fern ſeiner Mündung, von Schiffen mancher
Art befahren und viele Waſſer vielerlei Art
ergießen ſich in ihn. Was aber einſt ſein Ur
ſprung war, ohne was er nicht beſtehen kann,
wovon er ausging von Anbeginn, dem er
treu bleiben muß, das iſt ſeine Quelle.

Es ſind nun Jahre ſeither vergangen, und
ich kann dieſen Mann nicht vergeſſen. Er
lehrte mich in aller Einfalt zu glauben: auch
ſo vermag ſich Deutſchland zu verwalten, und
es ſcheint mir nicht nötig daran zu zweifeln,
daß es auch heutzutage noch geſchieht, in den
tiefen Unterſtrömungen der Seele, die dem
Ohr nicht mehr vernehmbar ſind, das vom
Tageslärm vorerſt ſo gut wie taub geworden.
Die Seele verwaltet ſich ſelbſt in aller Stille,
allen Kämpfen, Erſchütterungen und Wirr
niſſen zum Trotz, ſie übt von der Quelle aus,
des Deutſchen geheimſte und alleinige hohe
Kunſt: Erſchaffung der eigenen Welt aus der
Kraft des Gemütes.

El

ſo
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R GAISIADI
Verdunkelung Von Sonntag 17.54 Uhr bis Mon

tag 7.03 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 13.27 Uhr;
Monduntergang: Montag 5.00 Uhr.

Anordnung des Gauleiters
und Gauwohnungskommiſſars

Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt meldet:
Hierdurch ernenne ich den Gauhauptſtellen
leiter Pg. Köhler zum Sonderbeauftragten
für das Deutſche Wohnungshilfswerk im Gau
Halle Merſeburg. Zur Durchführung ſeiner
Aufgaben bedient er ſich des Gauheimſtätten
amtes der DAF. Er iſt befugt, in meinem
Namen im Rahmen der geſetzlichen Beſtim
mungen Anweiſungen an älle mir als Gau-
hen unterſtehenden Parteidienſtſtellen zu er
eilen.
Außerdem hat ihn der Herr Regierungs

präſident mit meiner Billigung bis zur end
gültigen Ernennung des Leiters des Woh
nungs- und Siedlungsamtes mit der Wahr
tehmung der Geſchäfte des Leiters des Woh
nungs- und Siedlungsamtes bei der Regie
rung Merſeburg beauftragt. Gleichzeitig habe
ich ihn mit der Leitung des von mir ins
Leben gerufenen Gauführungsſtabes für das
Deutſche Wohnungshilfswerk betraut.

gez. Eggeling.

Wo iſt der Mann mit den Schrotſchüſſen?
Vor einiger Zeit, am 12 Januar. gegen

18 Uhr, wurden von dein Jagdausübungs-
berechtigten in der Feldflur Dehlitz an der
Sagle im ſogenannten „Hölzchen“ zwei
Wilderer geſtellt. Als der Jagdausübungs-
berechtigte die beiden zur Feſtſtellung ihrer
Perſonalien anxief, gab ein Täter zwei Schüſſe
aus einer Piſtole auf ihn ab, die ihr Ziel ver
fehlten. Unter Zurücklaſſung eines Fahrrades
und einer Winkermütze haben die Täter die
Flucht ergriffen und ſind entkommen In der
Notwehr hat der Jagdausübungsberechtigte
aus ſeinem Drilling Schrotſchüſſe abgegeben,
durch die ein Täter am Kopfe verletzt worden
iſt. Ein Täter wird wie folgt beſchrieben:
etwa 50 Jahre alt, 1,70 bis 1,75 Meter groß,
gedrungene Geſtalt, an einem Auge kleinen
Fehler, bekleidet mit grauer Schimütze und
graugrüner Lodenjoppe. Das Fahrrad hat
folgende Merkmale: Herrenfahrrad, Marke
Dromos-Lützow, Nr. 76640, ſchwarzer Rah-
men. Sattel mit neuem Bezug, Karbidlampe.

Wer hat einen Mann mit einer Kopf
verletzung, die von einem Schrotſchuß her
rühren kann, geſehen vöer wo hat ein ſolcher
Mann in Behandlung geſtanden Wer kann
Angaben über das Fahrrad machen Es be
findet ſich zur Anſicht beim Bürgermeiſter in
Dehlitz an der Saale. Wer kann ſonſt An
gaben über die Täter machen Mitteilungen
ſind zu richten an die Kriminalpolizeileitſtelle
Halle, Telephon 7751, an den Oberſtaats
anwalt beim Sondergericht in Halle oder an

e üchſte Polizei vder Gendarmeriedienſt
JWe. Auf Wunſch werden die gemachten An
gehen vertraulich behandelt.

Wenn Holzſchuhe zu Kleinholz geworden ſind

In den halliſchen Gemeinſchaftswerkſtätten für ausländiſche Rüſtungsarbeiter

Die Scheiben des ehemaligen Möbel
geſchäftes ſind dick übermalt, wie aus
geſtorben liegt die Ecke in der Nähe des
Steintors. Aber von Montag ab wird es
aus ſein mit der Ruhe. Ein niedriger
Arbeitstiſch mit fünf Stühlen wird voll be
ſetzt, und heran geht es an die Arbeit. Holz
gibt es zwar viel als Material, aber. es ſind
nicht gerade Möbel, die bei dem Hämmern
and Klopfen entſtehen. Rüſtungsbetriebe aus
Halle und Umgebung ſchicken die reparatur
bedürftigen Holzſchuhe ihrer ausländiſchen
Arbeiter hierher, und unter der Aufſicht eines
deutſchen Fachmannes ſetzen fünf ausländiſche
Schuhmacher die Schuhe inſtand.

Dieſe Gemeinſchaftswerkſtätte iſt von der
Kreishandwerkerſchaſt eingerichtet worden, um
mehrere Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen.
Die Rüſtungsinduſtrie kann pauſenlos weiter
ſchaffen, da ein wichtiges Stück der Arbeits
kleidung, das Schuhwerk immer nach
geſchoben werden kann. Gleichzeitig wird
aber die zuſammengeſchmolzene deutſche
Handwerkerſchaft, die für die Zivilbevölke-
rung arbeitet, nicht mit dieſer notwendigen
Arbeit belaſtet, und drittens wird Material
geſpart, denn manches Paar abgelaufener
Holzſchuhe wurde bisher in den Betrieben
zum alten Eiſen geworfen.

Fünfwmal liegt das gleiche vielſeitige Holz
ſchuhmacherwerkzeug auf dem Arbeitstiſch.
Zwei ſtarke, ſchmale ſchraubenzieherartige
„Heber“ ſind zum Herausreißen der alten,
oft eingeroſteten Nägel und Krampen da, die
das lederne oder Austaatſch-DOberteil mit der
ſchiefgelaufenen Sohle verbinden. Zwei Tage
lang werden die Handwerker Schuh um Schuh
nehmen und „abreißen“ Dann kommen
wieder einige Tage lang die beiden anderen
Werkzeuge nicht zur Ruhe: Hammer und
Zange. Eine glatte, feſte flachgewölhte
Buchenholzſohle nach der anderen legt ſich
ſo an die „bodenlos reparaturbedürftigen“
Oberteile, bis wieder ein Sammelpoſten
Schuhe aus einem Betrieb fertig angetreten
ſteht. Für das nächſte Vierteljahr haben die
Rüſtungsarbeiter dann wieder Boden unter
den Füßen; ſolange hält eine gute Sohle. Die
Reparaturen, die nebenher an den Näh-,

Stanz und Steppmaſchinen nötig ſind
Löcher im Oberleder, abgeriſſene Riemen
uſw. beſorgt der aufſichtführende Holz
ſchuhmacher.

So jung das Unternehmen iſt, hat es doch
einen Leiter, der ſchon manches Jahrzehnt vor
dem „Arbeitsklotz“, dem niedrigen, an den
Tiſch geſchraubten Holz-Amboß des Holzſchuh
machers, geſeſſen hat. Meiſter Fr. iſt 69 Jahre
alt und hat ſchon ſeit 49 Jahren einen Ruf
als tüchtiger und gediegener „Holzfachmann“
Jn ſeinem eigenen, nahegelegenen Betrieb
ſchafft er mit vier Frauen und drei Männern
50 000 Paar Holzpantoffeln jährlich für Land
wirtſchaft und Kleininduſtrie, dazu noch 200
Paar Holzſchuhe.

Eine ganze Ecke weiter, im Gemeinſchafts
lager der DAF an der Merſeburger Straße,
beſtehen noch drei weitere Gemeinſchaftswerk-
ſtätten der Kreishandwerkerſchaft, in denen
Ausländer für Ausländer reparieren. Jm
erſten Raum der Werkſtattbaracke werden
Schuhe inſtand geſetzt, die nicht ausgeſprochene
Holzſchuhe ſind, im zweiten Raum ſchabt an
beſtimmten Tagen unermüdlich das Raſier
meſſer aus ländiſcher Friſeure, um zu vermei
den, daß die Bewohner des Lagers unraſiert
und fern der Heimat ſeien. Zuletzt betritt
man das Reich der Schneider. Jacken, Hoſen,
Mäntel, die den ausländiſchen Arbeitern in
den Betrieben gute Dienſte taten, kommen
her mit fadenſcheinigen Knien, zerfranſten
Ellenbogen, durchgeſcheuerten Hoſenboden.
Fünf ausländiſche Schneider machen ſie mit
ordentlichen und möglichſt farbgleichen Flicken
wieder ausgekfähig. Mit dieſer und fener
Frage gehen ſie dann an den Tiſch, auf dem
der halliſche Meiſter K. als Werkſtattleiter
und Ratgeber ſitzt und Arbeiten für die
eigene, weiterbeſtehende Herrenſchneiderwerk
ſtatt ausführt. Unter reichem Gebärdenſpiel

über Fachfragen, das er
lernte Deutſch für den Hausgebrauch reicht
doch noch nicht für die Geheimniſſe der Her
renſchneiderſprache Und zu fragen gibt es
doch manches, denn dieſe Schneider übten in
der Heimat nur wintersüber ihr Metier aus,
und im Frühjahr gingen ſie wieder als
Bauern hinter dem Pflug. F. S.

einigt man ſich

Raubmord in einem halliſchen Hotel
Jn einem halliſchen Hotel wurde am

3. Februar nachmittags der 34jährige Kauf
mann Hermann Breitling aus Litzmannſtadt
ermordet und beraubt aufgefunden. Er war
am 2. Februar mit einem angeblichen Radio
techniker Matyskaf von Prag gekommen. Beide
haben in dem Hotel übernachtet und ſind am
3. Februar gegen 14 Uhr noch zuſammen im
Zimmer des Breitling geſehen worden. Seit-
dem iſt Matyska verſchwunden. Er allein iſt
der Mörder. Geraubt wurde, ſoweit ſich bis
her feſtſtellen ließ, eine größere Geldſumme,
meiſt Tichechenkronen.

Der Raubmörder, der von Breitling als
ſein Dolmetſcher bezeichnet wurde, hat ſich
im Hotel durch Papiere als Rabdivtechniker
Rudolf Matyska, geboren am 14. Juni 1922

Luchdol (Kr. Prag) Matyska iſt Protektorats
angehöriger und wird wie folgt beſchrieben
etwa 1,68 Meter groß, ſchwarzes, welliges,
linksgeſcheiteltes Haar, brautte Augen, läng
liches Geſicht, gelblicher Teint. Sieht älter
aus, als er nach dem angegebenen Geburts
datum iſt. Gekleidet war er in Halle mit
dunkelbeigefarbenein Anzug, dunklem Ulſter,
dunklem Filzhut, ſchwarzen Schuhen. Er trug
ſtändig eine Brille mit dunkler Einfaſſung
und ſprach neben tſchechiſch ſehr gut deutſch.

Für die Ergreifung des Mörders oder für
Angaben, die ſeine Feſtnahme ermöglichen, iſt
eine erhebliche Belohnung beantragt. Jeder
Volksgenoſſe, der irgendwelche Angaben über
den angeblichen Matyska machen kann, hat
der Allgemeinheit gegenüber die Pflicht, ſo
fort die nächſte Dienſtſtelle der Polizei oder
Gendarmerie zu benachrichtigen; denn ſolche

Selbſtſchutzwagen hilft mit beim Sammeln

Der Reichsliütftſchutzbund fährt heute an
läßlich der Sammkung für das Kriegswinter-
hilfswerk mit dem Selbſtſchutzwagen in voller
Ausrüſtung von 9 bis 11.30 Uhr durch die
Stadt. Die Fahrt beginnt 9 Uhr von der
Ortsgruppe Wittekind ab.

Rotes Dreieck auf weißem Grund
WehrmachtSoforthilfe

Zur Soforthilfe eingeſetzte Kraftfahrzeuge der
Wehrmacht, das ſind Perſonenkraftwagen, Laſtkraft
wagen und ſonſtige motoriſierte Fahrzeuge der Wehr
macht, die bei beſonderen Anläſſen eingeſetzt werden,
ollen auch äußerlich als im Dienſte der Soforthilfe

ſtehend erkennbar ſein. Sie tragen deshalb in Zu
kunft an der Windſchutzſcheibe ein rotes gleichſchenkliges
Dreieck auf weißem Grunde. Außerdem wird durch
Dienſtſtempel und Unterſchrift auf dieſer Kennzeich
nung, die gleichzeitig als Fahrbefehl gilt, die Tat
ſache des Einſatzes in der „Soforthilfe“ beſcheinigt.

Reifeprüfung an der Chriſtian Thomaſius Schule.
Schule beſtanden unter

Schreiner die Reife
Wolfgang Kretzſchmar,

Karle Heinz Schumann, Wolfgang Sonnenkalb, Bri-
gitte Wolf.

RUNDFUNEK VON HEUTE
Reichsprogramm. 8.00 Uhr: Orgelkonzert. 8.30 Uhr:

Kleines Konzert. 10.00 Uhr: Muſik zum Sonntagvor
mittag 11.30 Uhr: Beſchwingte Mittagsunterhaltung.
12.40 Uhr Das c Volkskonzert. 15.30 Uhr:
Soliſtenmuſik I ſ Soldaten wünſchen.D 18.00 Uht: Konzert der Berliner Philharmoniker: „Don
Quichote“ von Richard Strauß. 20.15 Uhr Operetten
melodien und unterhaltſame Weiſen.

Laut Mitteilung des Reichsſenders Königsberg iſt die
Sendung des Märchenſpieles Allerleirauh von Margarete
Kuchnig, Muſik von Gerd Ochs, s für den 31. Januar
angekündigt worden war, auf Sonntag, den 6, Februar
8.30 Uhr, verſchoben worden.

Deutſchlandſender. 9.00 Uhr: Bunte Klänge. 10.10
Uhr Vom großen Vaterland 11.40 Uhr. Beliebte Kon
zertmuſik. 15.35--17.40 Uh a Traviata“ Staatsoper
Berlin). 18.00 Uhr: Tän ſche Muſik. 20.15 Uhr.
Streichquintett von Beethoven. 21.00 Uhr: Abendkonzert.

Die Liese ist Kein Sonderfall,
auch Miese trifft man überall,

mal jene und mal diese
Und wenn man beide recht vergleickt,

dann fällt die Wahl wahrhaftig leicht:

Jubiläum an der Lokomotive. Oberlokomotiv- S 5ſhrer Kurt Schmidt in Diemit Paul Verd. Straße in Niedereinſtedel im. Sudetengau, aus Verbrecher müſſen unſchädlich gemacht wer Da lob ich mir die Liese!
/27, begeht heute ſein 10jähriges Dienſtjubiläum gewieſen. Seine angebliche Wohnung iſt den, bevor ſie weiteres Unheil anrichten.“

m W „z2hz“„“„——S h m e eI Irmgard Grummt, Obergefr. Wer-
Witwe, 50 J., mit Bigenheim, suoht

Halle (S.), Neuwerk 6, Herz
5.

Nach kurzem, schwerem Leiden
berg a. Eister, 5. Febr. 1944.

Sprachfehler,

GHEWUnNSCHE soliden, strebsamen Herrn 2 W
g Ehe. Beamter od. Handwerker,Junggeselle, 33. J., FVabrikarb-, m- I. ohne Anh., bevorz. Altermogsucht Mädel oaer 57 60 J. Zuschr. W 6519 MANZ.

ner Bachmann, Kretsecham (Brz- Halle (S.), 5. Vebr. 1944.Fantlien- nen geb.), Halle, Gr. Gosenstr. 18. Am 29. Januar Ferstarb
enenberg, der-Teutschentha 7Es wurden geboren: und Tengerien (Westtalen). Heinz Munkwitz

Gunhild. 3. 2. 1944 Guckrun Piede
geb. Michaelis, Hans Piede, 2.
Z. Webrmacht. Halle (Saale),
Sohwetschkestraße 30.

1. 2. 1944. Slse
Düisner geb. TLerm., Vffz. Ger
harre Hülsner, z. 2. im Osten.
Kanena, Keckstraße 9.

Horst-Dieter.

Bernd-Lutz. 4. 2. 1944. Gertraude
Löhning geb. Börner, Passen-
dork. Wiesenstr. 1. Leutnant d.
Schutzpolizei Hans Lähning, 2.
z. in einer Nachr.-Kompanie.

Woifram. 28. 1. 1944. Anni Lange
geb. Seidel, Grenad. Hermann
Lange, 2. Z. im Osten. Sechko-
pau, Visenbahnstraße 11.

Erieh, Peter 4. 2. 1944. Ruth
Frischmuth geb. Puppe, Obgefr.
Frischmuth. Neu-Wörmlitz, Im
langen Reld 11.

9 Ihre Verlobung zelgen an
Berta Ohme, Kanonier

Schmidt, 2. Z. Url.
Hindenburgstr. 36,
Am Bahnhof

Joaechim
Nietleben,
Zsoherben.

Charlotte Bauer, Otto Erhert, Ob.-
Gefr.. z. 2. Urlaub. Morl, 5. Pe-
bruar 1944.

O ihre Vermshlung zelgen an
Hubert Merkel, Dipl.-Kolonialwäirt,

Leutn. d. R. in ein. Gren. Regt.
Sigrich Merkel geb. Bötteber,
Halle, Blumenstr. 10, Advokaten-
weg 6.

Feldw,. Hermann Stephan, Irm
gar Stephan geb. Sohröder.
Halle, Bichendorffstr. 10, Han-
nover, 5. 2. 1944.

Obgefr. Kurt Hase, z. Z. Vrlaub,
Hella Hase geb. Glas, Lettewitz
b. Halle. den 6. 2. 1944.

Abert Jahnsmülfer, Martha Jahns-
müller geb. Riechter, Halle (S.),
Albert-Schmidt-Str. 2, Peterwitz
b. Klitschmar, 6. 2. 1944.

Matr.-Obgefr. Paul Knittel, 3. 2.
Urlaub, Elisabeth Knittel geb.
Franke, Reußen b. Halle (S.).
UVscha. Gerhard Freltag, Doris
Freitag geb. Reinicke. Dölau

Lioskau, d. 55 Bebr. 1944.
Am 2. 2. erhielt ich die
unfaßbare Nachrieht,

daß mein herzensguter, un-
vergeblicher Mann, der treu-
sorgende Vati seiner vigr lieb.
Kinder. unser Ueber Bruder,Schwager, Onkel u. Neffe, der
Grenadier

Otto Wiedlcke
am 19. Jan. 44 im Osten den
Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Marie Wie
dieke geb. Gewandt als Prau,
seine eben Kinder Otto, Ma-
rita, inge u, Manfrech, WitweMarie Gewandt als Schwieger-
mutfter u. alle Verwandten

4

(Saalkr.), Drfurt, im Febr. 1944.

Passendorf, Augsburg,
im Januar 1944.
Zum zweiten Male wurde

uns eine so schmerzliche Nach-
richt. Vnser Ueber sehaffens-froher Sohn, geliebter Mann,
glücklicher Vater seiner Kl. nieesehenen Karin, geliebt. Bru-

er u. Sehwager, der Obgefr.
Franz Koth

P 3. 10. 1914 A 10. 12. 1948
Inh. des Kriegsyerdienstkr. m.
Scehwertern u. des Vlakkampf-
abzeichens, Kehrt nie wehr zu
uns zurück.
In tiefer Trauer: Famſlie Koth
Gleichzeitig danken wir Tür
erwiesene Anteilnahme.

de Alsiehen (S.), 3. Vebtt. 44.
esten Glauben an d.

h

u.

truppkührer
Karl- Ernst Hinfsche

Inhb. d. KVK. 2. Kl. m. Schw.,
Ostmed. u. Westwallabzeichens.
In ſtiller Trauer: Hieh. Hint-ſche u. Frau. Obgefr. Richard
Hintsche als Brud., Gefr. Ernst
Dockhorn, z. 2. i. O., u. FrauGertrud geb. Hintsche, It. Wolf
Wendt u. Frau Elfriede geb.

W Tühbingen, Just.-Kerner-
Str. 39, Halle (S.), Weg
scheiderstr. 8. Stendal.

schwer traf uns die Nachricht,
daß wein über alles geliebter
Mann. unser hoffnungskr. Sohn,Schwiegersohn u. Neffe, d. Uffz.
j. e. Panz.- Gren.-Bgt., u. ROA.,
and. phil.p. Alexander Schäfer
Inh. des E. 2. im Alter von
23 Jahren am i2. 12. 1943 im
OHsten den Heidentod fand.
In tiefem Schmerz: and. phil.
Barbara Schäfer geb. Riebeck
Alexander Schäfer u. Er, Else
geb. Rückert. Alfred Riebeck

Hr. Oiga geb. Zachmann, Er.

im 30. Lebensjahre
Im Namen der Angehörigen:
Fritz Ackermann.
Beerdigung Dienstag. 8. Febr.
14 Vhr, gr. Kapelle Gertrauden-
friedhof. Zuged. Kranzspenden

entschlief heute mein Ueber
Mann. uvser treusorg. Vater,Schwiegervater und Opa, Stu-
dienrat
Dr. Friedrich Hartmann

kurz fach seinem 66. Geburtstage. Er folgte seinem leben
Sohn. der im Osten ruhbt, in
die Ewigkeit nach.
In tiefer Trauer, im Namenan die Friedhofsverwaltg. erb.

Halle (S.), Apfelweg 32,
den 4. Pebruar 1944.
Bei den schweren Kämp-

en im Osten gab am 12. 1. 44sein junges Leben für GroB-
deutschland unser ULeber, jüng-
ster Sohn und Bruder, der
Stabsgefreite

Walter Böhmelf
im Alter von 28 Jahren.
In tiefem Schmerz: Paul Böh-
moelt u. Frau Emma geb. Dorb-
ritz sowie seine Geschwister u.
Verwandten.

aller Angehörig.: Marta Hart-
mann geb. OBßwald.
Beerdigung Dienstag, 8. 2. 44.
a Dhr. v. d. Laurentiuskirche.
Von Beileidsbes. bitte abzuseh-

Für erwiesene Anfeilnahme
danken:
Charlotte Könau u. Kinder fürden gefallenen Oberit. Alwin
Könau, Halle (S.), Wörwlitzer
Straße
Frau Irmgard Wolf u. Kinderfür den gefallenen Obergefr.
Herbert Woilf, Halle (85), Leip-

Halle (S.), Friedrichstr.
den 5. Februar 1944.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief am Freitag un-ser Ueber Vater, Schwieger-vyater, Großvater, Bruder,
Schwager u. Onkel, der Werk
meister i. R

August Benfe
kurz vor Pollendung
68. Lebensjahres
In stiller Trauer Selne Klnder
und Enkelkinder,
Beerdig. Mittwoch, 13.30 Ubr,
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Zuged. Kranzspenden an die
Friedvofsverwaſtung erbeten.

6,

ſeines

ziger Straße 11.
Hans Wessels u. Frau für ihr.verstorbenen Sohn Hans- Heinz
Wesseis, Halle (S.), Südliche
Falkstr. 12.

Arthur Vietze im Namen aller
Hinterbliebenen für seine ver-
gtorbene Schwester Bertha
Vietze, Halle, Hohenzollern-
straße 13.

Hawmilie Kittelmann und Ange
hörige für ihre Uebe Ent-
schlafene Lina Klittelmann,
Halle (S.). Wörwlitzer Str. 6.

Frau Frieda Sehlotte eb.
Friedrich im Namen aller
Hinterbliebenen für den ver-
ſtorbenen Ernst Sehlotte,

Hsaile (S.), Kröllwitzer Str. 5,
den 5. Februar 1944.

Am Sonnabend früh entsehlief
nach kurzem, schwerem Leiden
unsere liebe AMutter, Groß-
mutter. Vrgroßmutter u. Tante

Ernesfine Hildebrandt
geb. Kunze

im 82. Lebensjahre
In stiller Trauer: Ihre Kinder.
Beerdigung Dienstag, 12 Uhbr,
Kröliwitzer Friedhof. Kranz-
spenden an PéeerdigungsanstaltWalt Stenzel, Wörthstr. 3, erb.

Halle (S8.), Sophienstr. 28.
Frau Antonis Roecke u. Ange-
hörige für den verstorbenen
Dhemann Oberstabsveterinär
Hr. med. vet. Alfred RHoecke,
Halle (S.).
Frau Marg, Blerwlsch geb. If-
lanä u. Angehörige für ihren
jjeben Entschlafenen Ludwig
Bierwisch, Halle (S.), Röder-
berg 5.
Paula Welehmann u. Angehbör.
für die verstorhene Mutter,
Frau Auguste Müller, Halle
(8.). Rannisehe Str. 22.

Frau Elli Kallus u. Angehör.
Zickeritz, d. 5. Febr. 1944.

Reute nacht entsehlief sanft u.
kriedlie nach einem Leben
voll. Arbeit, aber auch PFreude,
im Alter von 70 Jahren unser
iſeber, guter Vater und Opa,
der Erbhofbauer

Hugo Hoffmann
In tiet. Trauer: Olly Radezwil
geb. Koffmann, Lenf Sehlang
geb. Koffmann, Hans Schlang,
in. z. Z. j. P., u. 3 Enkelkinder.
Beerdigung Dienstag, 15 Ubr,

kür den An Fleischer-meister iois Kallus, z. 2.
Zwintschöna, Dieskauer Str. 2

Hermann Reinhardt u. Kinder
kür die verstorbene Fr. Marie
Reinhardt geborene Lippig,
Sohochwitz.

Max Kuhn u. Kinder für die
Ferstorbens Frau Anna Kuhn,
Könnern. Goethestr. 8.
Familie Kühne w. alle Ange-
hörigen für die. entschlafene
Frau Charlotte Zeiseweis,

Heirat. Zuschr. Kl
85 J. 1.62

10

Witwe zw.
7346 MNZ.

Reichshahn-Anwärter,
gr., Witwer m. 2 Töchtern,
a 14 F., sucht solides, anständ
Maädehen od. Witwe 24/32, mögl.
ohne Anhang, zw. Heirat. Bild-
zuschr. KI 7343 AMNZ.

Witwe, 28 J., mit 2 Kindern (2 u.
4 sueht vetten Mann 2w.
Heirat. Zuschr. KI 7350 MNZ.

Frau, 35 J., geschieden, sucht Be-
Kanntschaft mit Herrn 2zwäsch.
35-40 9. zw. Heirat. Bildzuschr.
K] 7387 MNZ.

Mägdel, ruhig und strebsam, 27 J.
1.52 gr., efwas Austeuer, mit Ig.
Kind. welches versorgt ist, sucht
netten, ehrl. Mann bis 31 F. zw.
baldiger Heirat. Zuschr. KIl 7262

Witws, 52, von angenehm. Aeuße-
ren, m. eig. Grundstück auf dem
TDande, sucht gut. Lebensgefähr-
ten, der nach dort ziehen kann.
Zuschr. Kl 7286 MNZ.Selbst Kaufmann, Anf. 50er, auf
dem TLande, in gut. Verh., möchte
mit geschäftst. u. wirtseh. Dame
in Briefw. treten zw. bald. Hei-
rat. Es Kommen nur D. in Erage,
d. wirkl. an einer harm. gliäekl.
Rhe gel. ist. Zuschr. m. Bild
unt. Z 3233 ANZ.

Jung. Mädel, 23 J., blond, sohl.,
sueht. d. Bekanntsech. ein. netten
Herrn. Beamt- bevorz., 25--30 J.
zw. Ehe. Zuschr. W 6593 MNZ.Maschinist, 36 J., schuldl. geseh-,
wünscht Bekanntseh. eines netten
Mädels od. Frau bis 36 J. 2w-Ehe. Kind sehr angenehm. Bild-
zuschr. Z. 3226 MNZ.

Weſches intell., wirtsch., saub. v.
strebs. Mädel od. Frau bis 32 J.
mögl. dhne Anb., v. angenehm.
Keuß. will strebs. Fuhrunterneh.,
38 J., 1,72 gr. evgl., eine treue
Lebensgefährtin sein und weinen
guterz. Kindern (Mädel 10 und
Bube 3 J. alt) die Uebe Mutti
ersetzen Vermösg. nicht erforder-
lich. guter Gharakter ist ent-scheidend. Zuschr. mit Bild unt.
2 3225 MNZ.

Wer möchte ansehnlicher Studentin
(Stud. art.), 26 Jahre, 1,75 gr.
Ueber, aufrichtiger. lustig-heite-
rer Lebenskam. werden? Kriegs-
versehrter sehr angenehm. Zu-
schr. mögl. mit Bild 2 3198 ANZ.

J Mädehen, 27 J., möchte mitnst., sol. Mann in Briefweehsel
reten zw. spät. Heirat. Auch
Titwer od. Kriegsbesch. ange-

nehm. Zuschr. Z. 3093 MNZ.
Frau, 46 J., sucht einfach. Herrn,a. Kriegsvers., Kkennenzulgrnen

2w. Keirat. Zuschr. KI 7411 ANZ.
Chemie-Betriebhswerk.y 39 J., sucht

Dame. 30-—87 J. (auch v. Lande
angenehm) zw. baldiger Heirat.
Zuschr. We 6431 MNZ.

Jg. Mann, 32 J. dbI.. 1.80, in sich.
Pos. sucht Iiebevolles, gebildetes
Mädel bis 26 J. 2w. spät. Heirat.
Etwas Vermögen erwünscht, aber
nicht Bedingung. Nur ernstgem.
Biläzuschr. (urüek) unter Wvom Trauerbause.

Hintsche. Klein-Lutz u. Barb. C. Rattensnerger geb. Rückert. Könnern (S),
h 6456 ANZ.

22j. Frau, ansehnlich, verträglich,
m. Kjeinkind, sueht netten, aufr.
Herrn (Aiter 25-35) spät.
Heirat. Zuschr. 6521 MNZ.

Mann, 38 sehuldl. gesch., m. 8
Kind. (1 12 sucht passende
Debensgefährtin. Biläzuschr. Ri
3769 MNZ.

Witwer, 47 J.. auf d. Dande tätig.suebt lebensfrohe, wirtschaftl.
Lebensgefährtin bis 43 w.Khe. Wohnung vorhanden. Zu-
sehr. Z 3191 N.Suche ein. Mädel od. Witwe mit
Kind bis 35 J. 2w. Heirat ken-
nenzulernen. Bin 44 J. (Keh-
fehler). i sicherer Position.
Nur Bildzuschriftenunt. Z 31 N.Junge Frau, 31 J., eueht die Be-
Kkanntschaft eines Herrn zwecks
spät. Heirat im Alter v. 32--40
Jahren. Witwer mit Kind ange-
nehm. Zusehr. W 6554 AMNZ.

Handwerker, Witwer, 39 J., kath.,
m. 3 Kindern (9--15 eig.Wohn. auf d. Lande, sucht pass.
Lebensgef. Zuschr. Kl. 7328 MNZ.

EHEMITTILER
Ehesuchende all. Kr. find. sehnell

geeig. Verb. d. Frau v. Stephani,
Tangg. erfolgr. KDheanb., Leiprig,
Johannisplatz 21. Antwort ver-schlossen ohne Virmenaufädruck-

25]. ledige Dame, aus d. VUmgeg.
Herlins, evgl., 1,65 gr. sehlank,
braunes Haar u. br. Augen, Aus-
steuer vorh. möchte m. gutsit.
mögl. akadem. gebild. Herrnv,sohlank, bi 45. zw. Rhe be-

kannt Er abr

hökerstraße 7. Vertretungen in
40 Städten.

Ehe-Anbahnung für alle Krelse,
die sich des besten Rufes er-
kreut. diskret und vornehm, be-
kannt durch meine vielen
Sehnellerfoſge. Frau A. Ecke,Haile, Hindenburgstr. 63 III r.
Sprechstunden täglich von 11
bis 19 Uhr. Sovnfags nar nach
vorberiger Anmeldung.

Prohe-Ehesuchtiste mit Fotos. neu-
trai u. versehlossen. t. 2.- RM.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auehb f. Vermögenslose, auf diskr-
schrittl. Wege gdureh InstitutBrixjus. Kaiserslautern (Pfal2).

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen-
den Ihnen unverbindl., diskret,
bei Einsendung von 1 RA. als
Arbeitsprobe zahlr. Vorsebläge
und etwa 100 Bilder oder etwa
250 Bilder gegen 2 RM. achtTage zur Ansicht. BVos, Briet-
und. Brewen, Postfach 791.

ESnttäuschungen erspart eine ver
traul. Auskunft üb. Voxleben,
Gharakter, Vergangenheit usw.
gewissenh. d. Büro Landwehbr-
ſtraße 3. II.

Hefratsuchende! Bedingung kosten-
rei nittlungen alleror's.Fermann Leutſier, Köln 6201,
Helenenstraße 1
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STELLENANGEBOTE Schuhmacherlehrstello f. m. Sohn,
welcher Ostern die Sehule ver-

Kaufm. Lehrling, anstellig, fleißig;ordentl., z 1. April ges er
Vorstellung od. schriftl. Bewerb.
an Merseburger Veberlandbahnen

Ammendorf
Aelt. männl. Bürokraft f. unsere

Regiétratur, u. Nebenarbeiten
kür ſof. od. spätern ges. Gehalt
nach T. O. A. Schriftl. Bewerb.
erbet. Kassenärztliche Vereini-
gung Deutschlands, Bezirksstelle
Halle-Merseburg, Halle (Saale),
Zinksgartenstrabe 2. 8

Buchhafter(in), auch halbtags, für
e n r k. wichtig.etrieb sof. ges. Angeb. Z. 29de g geb. Z. 2910

Lehrling, Kaufm., m. gut. Schul
bildung z. 1. 4. 44 ges. Angeb.z 2911 MNZ.

Sehlosserlehrling 2. 1. 4. 44. ges.
Angeb. 2 2912 MNZ.

Kassénhote, der auch leicht. Hei-
Zungs arbeiten wit übernehmen
Kann, z. mögl. sof. Antritt on
Hauptwerwaltung eines BleKtri-
zitats- Versorgungsunternehmens
ges. Bew. wollen sich unt. Vorl.
ihrer Papiere melden Halle/S.,
Gr. Steinstr. 75 II, b. Pförtner.Aelt. Mann für Nachtwache ges
Angeb. W 6162 ANZ.

Industriebetrieb der Bisen- und
Metallindustrie in d. Stadt Halle
ſtellt z. I. April Lehrlinge für
nachstehende, Lehrberufe ein:Werkzeugmacher, Maschinen-
schlosser, Dreher, Rohrinstalla-teur, Schmelzschweißer. Die Aus-
bildung erfölgt in eigener Lehr-
werkstatt. Bew. m. selbstgeschr.
Lebenslauf sind zu richten unt.
Z 2982 MNZ.

Kfm. Lehrling f. Groß- u. Ringzel-
handel z. I 4. 44 ges. Vorzustel-
len m. letztem Schulzeugn. und
selbstgeschr. Lebenslauf. Glück-
auf-Kohlenkontor. Alter Thür.
Bahnhof

Mann, geeigneter zur Versorgung
unserer Zentralheizung täglich

sStunden weise ges. COI ONIA,
Kölnische, Versicherungs AG.,
Bezirksdirektion Halle, Adolf-
Hitler Ring 17.

Für mein Getreidegeschäft suche
ich Ostern einen kaufm. Lehrling
m. mögl. abgeschl. Schulbildung
Steintorkornhaus Paul Politz,Halle S. Volkmannstr. 37.

Zeitschr.-Bote (in) f. Halle-Süd
so f. ges. Wochenendbesch. fär
Rentner od. größ. Schüler gutgeeign. Angeb. an M. Günther,
Leipzig W 35, Thorerstr. I.

Rüst. ält. Mann als Pförtner ges
Meldung erb. Thüzinger Str. 17.

Tapezierlehrling stellt ein Martick,
Binrichtungshaus. Melden in den
Werkstätten. Wörmlitzer Str. 18.

Anlernlinge für Beruf Techn. Teil
zeichnerin z. 1. 4. 44 ges. Be-Werb. m. Lebenslauf u. Zeugn.
Absehr. erb. an Michelwerke,Halle/S., Dorotheenstr. 17.

Kraftwagenführer und Beifahrer
sof. ges. Wilh. Nellen, Kolonial
Waren-Großhbandl., Alter Markt 25

Kaufm. Lehrling, männl., stellt
1. April 1944 ein Herm. Stutzer,
Schreibwaren-Großhandl., Merse-
„hurger Straße 165.

Wächter, auch f. gelegentl. Boten-
gänge, sof. ges. Julius Jacob,
Ammendorfk.

Lehrling, wännl,, m. gut. Auf-fassungsgabe 2. I. April 1944
ges. Merkelbach Bretschneider,
Halle/S., Landesproduktengroß-
handlung., Friedrichstraße 69.

Reinigungsfrau sucht sof. staatl.
Behörde. Durchgeh. Arbeitszeit.
Angeb. unt. Z. 2857 MNZ.

Zur Bedienung d. Telephonzgentrale
eines größ. Werkes in Thüringen
wird 2. bald. Antritt geeignete
Dame, die an umsichtiges, Hott.
Arbeiten gewöhnt ist, gesucht.
Ang. m. Lichtb. u. handgeschr.Tebenslauf erb. u. Z 2944 MNZ.

Bürohilfe f. ganze od. halbe Tage
f. sof. od. spät. ges. Großgast-stätte Zum Paß“, Delitzscher
Straße 2

Hausgehilfin f. sof. od. spät. ges.
Großgaststätte Zum Faß
Delitzscher Straße 2.

Werke der Stadt Halle A.-G. stellt
sofort ältere Frauen zum Büro-
reinigen ein. Schriftl. od. pers-
Bewerb:: Wehag. Riebeckplatz 1,
Gefolgschaftsstelle.

Aufwartung gesucht. Lederwaren-
geschäft Leipziger Straße 1.

Aufwartung für 2mal vorm. ges
Kaiserplatz 13 part.

Frau, saubere, Werkküäche sof.
ges. A G. Dehne, Schimmel-
straße.

Mäcdel, solides, anständiges, zum
Bedienen d. Gäste f. s0f. ges.
Bäckerei und Kaffee AartinRauschenbach. Schkopau, Halle-
sehe Straße 3.

Büroanlernling, weibl., z. 1. 4. 44
ges. Deutsehe Beamten-Kranken-
Jersicherüng, Bez. Verwaltung
Halle S., Riebeckplatz 3a.

Hiesiges neuzeitlicghes Unternehmen
stellt z. 1. 4. 44 weihl. Anlern-inge mit zweijähriger Aushil-
dungszeit mit Volksschul- und
höherer Schulbildung ein. Durch
Schulung in allen maßgeblichen
Kaufm. Arbeit. wird eine gründl.
und sorgfältige Ausbildung ge-währleistet. Bewerbungsschreib.
m. selbstgeschr. Lebenslauf, Ab-
schrift des letzten Schulzeugn.,
Tichtb. u. Bescheinigung über
die Zugehörigkeit z. BDM. sind
einzureichen an Z 2983 MNZ.

Bürokräfte, evtl. nur für die Vor-
mittagsstunden, zu sof. gesucht.
Hallescher Bankverein, Große
Steinstraße 75.

Buchhalterin zur Aushilfe f. Kurze
Zeit, gegebenenfalls auch halb-
tags, gesucht. Weingroßhandlung
Träger. Rannische Straße 23.

Kontoristin, evtl. Anfängerin. mit
abgeschl. Handelsschulbildung.,
bei durchgehbend. Arbeitszeit für
bald gesucht. Schriftl. Bewerb.
erb. an Albert Krämer, Samen-großhandlung. Thüringer Str. 18.

Pflichtjahrmädchen üb. 16 Jahre
f. gepflegt. Haushalt GSüden) 2.
1. 4. 44 ges. Ang. 2 2967 MNZ.

Kinderfräulein, ehrl. u. zuverl.. zu
3 kl. Kindern i. Geschäftshaus-
halt Fähe Merseburgs, baldigst
ges. Angeb. W 6154 MNZ.

Pfichtiahrmädehen gtellt z. 1. 4.
ein Martha Sitte. Oppin Saalkr..

Theater-Kassiererin für das Stein-
tor-Varietfé sof. gesucht. Meldung
im Theaterbüro.

STELLENGESUCHE
Junger Mann, etwas Kkurzsichtig,

sucht Anstellung für leichten
Posten in Halle. Ang. Z 3230
AMNZ.

Pfiehtjahrstelle zum 1. 4.44 für
Mädel das am 31. 3. 44 die Haus-
haltungsschule verläßt, für sechs
Monate in gutem Haarse in Halle
gesucht. Angeb. W 6569 ANZ.

Fräulein, 26, sucht Stellung infraueniosem Haushalt. Halle/S.,

läßt, mit Kost u. Logis, auch
aus wärts, ges. Ang. KI 7446 MNZ.

Jg. Frau sucht Halbtagsbeschäft.
in Büro oder Labor. Vinige Vor-
Kenntnisse vorhanden, Angebote
M 4459 MNZ.

Vertrauensstellung in geordnetem
frauenl. Haushalt sucht geb.Dame, Witwe, Anfang 50er, ohne
Anhang. Ang. W 6560. MNZ.

Stellung i. Krankenhaus sucht FrI.,
31 153. 2 od. 1. 3. Angeb-
Ri 3768 MNZ.

Pflichtjahrstelle z. Ostern k. meine
Tochter ges. P. Goebel, Görbitz
über Halle.

Kochlehrlingsstelle f. meine Toch-
ter (Pllichtjahr abgeleistet) 1. 5.
44 ges. Gutshaushalt bevorzugt.
Charlotte Wattrodt, Kütten, Kr.
Bitterfeld, Haus 19.

Pflichtjahrstelle f. 145ähr. Land-
mäcdel I. 4. ges. Landwirtschaft
bevorzugt. Ang. M 4467 MNZ.

VERKAUFF
Arheitshosen (2), mittl. Gr., 15,

2 Oberhemden dgl. 10, ein H.-Jackett dgl. 10, alles guterh.
Angeb. K7477 MNZ.Einmachegläser, zehn neue, B,
Angeb. V 6588 MNZ.

Feh-Pelzkrawatte, echt, 70, 2u
verkaufen. Ang. R 3779 MNTZ.
H.-Kackschuhe, hohe (44), 20,

4 gr. Hortensien f. Garten 15,
Angeb. 7 3216 MNZ.

Korbsportwagen m. FPußsack 45,
Angeb. M 4488 MNZ.

Rahmen f. Damenrad 10, Fuß-
ballschuhe (39) 10, zu Verk.Angeb. W 6567 MNZ.

Stauhsau ger e 80, Ang.
W 6693 MNZ. t

Stuhen- Kochofen 25, Zu Verk.
Angeb. KI 7482 MNZ.

Tischdecke, prima Handarb. 70,
6 Weingläser (Römer) 30 An-
gebote unt. W 6590 MNZ.

Volksempfänger 70,-. W, 6596 MNZ.
Winterjopnpe, Hose u. Weste (1,68),

zus. 75, f. ält. Herrn zu verk.Angeb. Ri 3776 MNZ.
zwei Kaninchenkisten 6, u. 5,

Krüger, Steg 13.

KAUFGESUCHE
Bücher kauft Buchhandlung Ernst

Heinicke, Schulstraße 2.
Flügel u. Pianos Kaurt Pianohaus

B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.Füchse sowie alle and. Velle Kauft
Eisbein, Leipziger Straße 97.

Leckiermantel (gr., schl. TKigur) für
Pol. Offiziere dringend gesucht.
Angeb. Z. 3189 MNZ.

Schaſipiatten kauft an: B. Döh,Pianohaus, Abt. Sprechapparate.
Gr. Ulrichstr. 33734, Ruf 266 35.

TAUSCHGESUCHE
Akkordeon, 32 Bässe, 150, Renn-

schuhe (40) 12, geg. Kostüm
m. Bluse. Angeb. M 4376 MNZ.

Anzug, dE., schl. Fig. sehr gut.120, geg- Da.-Sommermantel
(48) zu tauschen. Ruf 338 36.

Arheitsschuhe, Leder, S, gegenSportwagen. Ang. KI7292 MN Z.
Armhanduhr 30, suche Taschen-

uhr. Angeb. KI 7183 MNZ.
2 Bettücher, 6 Damast-Handtüch.,

zus. 25, geg. Knaben-Mantel,
12 J. Angeb. W 6262 MNZ.Bettwäsche 25,. geg. H.-Sommwer-
e Gr. 1,65. Angeb. M 4360

Bettwäsche u. Tischwäsche 800,
geg. jugendl. Pelzmantel. Wert-
ausgleich. Ang. KI 7178 MNZ.Braiſticieid (42) 50, geg. dunkl.
Kleid (42). Ang. I 7166 MNZ.

Brautkleid, Schleier, Schuhe (37)120, ellgebl. Georgettekleid
60, dbI. Nachmittagskleid m.
Unterkleid 90, alles Gr. 40/42,geg. Kl. Radio (Wechselstr.), el.
Kocher (220 V.). Angeb. W 6283
MNZ.

Brautsehleler 15, D. -Schirm.
Angeb. W 6356 ANZ.Chev.-Anzug, dkbl., stärk. Fig. 60,
dkgr. Anzug. schl. Fig. 70,
2teil. Motorradanzug (Gummi)
80, Langstiefel (43), Led., 50,
hohe Gummistiefel, 12 geg. 2
Bettstellen m. Matr. u. Unter-Petten u. Kleiderschrauk (evytl.
auch leihweise), Bettwäsche u.
Handtücher. Ang. Ri 3708 MNZ.

Da -Armhbanduhr 50, Keg. Da.-Sportuhr. Angeb. KI 7227 MNZ.
Damen- od. Herrenrad, je 80,

geg. gutes Radio. Angeb. M 4368
MNZ. n

Damenhut, vorn. sehw. (Modell),
xd. Form, 30, geg. nur sehr guterhalt. Damwen-Lederschuhe, (40)
od. Da -Lederstiefel (40). Zahle
zu. Angeb. 2 3142 ANZ.

Da.-Kleppermantel (46) 42,50 geg.
Da.-Rad. Ang. W. 6243 MNZ.

Damenpelzmantel 675, geg. Brief-
marken (postfrisch). KI 7264 MNZ.

Da.-Sportmantel, guterh. (42/44),
50, geg. Koffer. Angeb. M 4415
MNZ.

Da.-Wintermantel 50, geg. elektr.
Bügeteisen u. Kochplatte. Ang.
KI 7182 ANZ.

D.-Wintermantel, sehw., m. Pelz-
Kragen geg. Frühjahrsmantel od.
Kostüm (44). Ang. Kl. 7276 MNZ.

Damenhalbschuhe, dkbI. (Salaman-
der), Gesundh.- Schuhe (40), 12,
geg. Skistiefel (40). Zahle zu.
Angeb. 2 3196 MNZ.

Da-Sportschuhe, Halbhoch, Hach,
braun (36), 15, gegen Pöhn.
Gärtner Klee, Nietleben

Da.-Straßensch., b. (38/2), 15, geg.
D.-Schube (40). W. 6294 MNZ.

D.-Stiefel (39), guterhb. 35,
Küchenschrank. Kl. 7168

Da.-Uehberschuhe (40) 7,
Kinderschuhe (31) 5, geg. Mäd-
chenkleid f. 8-—-165. od. Da Leder
schuhe (37/38), Abs. Springer-
weg. 3.Hanqdwagen, stab., 50, geg. Bett
stelle m. Matr. Zahle zu. Ang.
W 6261 MNZ.

Heizkissen 10. geg. Strickjacke(44/46) od. Hänger (42) od. D.-
Hemden. Angeb. W 6250 MNZ.

Heizsonne, el. 15, geg. Puppe.
Angebote M 4375 MNZ.

3 H. Oberhemden (1,80), je 10,geg. guterb. Skistiefel (41). An-
gebote M 4391 ANZ.

H. Fahrrad 90, elektr. Platten
spieler 180, K. Zuglampe S.Photo- Pl. Apparat 50, kl. An-
Kleideschrk. 60, gr. Kommode

H. Anzug 100, Heder-
bett 80, Dezimalwaage 30,geg. R. Röhren AZ 11 1284 H,
406 D 15, geg. 1234 u. D. -W.-
Mantel. Ki.-Sachen, 5--14jähr.,Kleinbildkamera, Schifferklavier
m. Register. Ang. Ri 3712 ANZ.

Herrenrad 25, Ofenschirm S,
I. Gaskocher 2, Feder Gram-mophonwerk m. Gebäuse
geboten. Suche alten Schrank
od. Regal, alt. Batterie- Empf.
evtl. ohne Röhren. Angebote W
6553 an MNT.Schaftstiefel (43 45, geg. Radio

VERMIETVUNGEN
Zimmer tmwöbl., an einzelnen

berufst. Herrn s0f. z. Vermietgn.
Preis 45 RM. Wettiner Str. 18.Möhi. Zimmer, Nähe Zbo, an be-
rufst. Frau od. Frl. zu verm.Angeb. M 4490 ANZ.

MIETGE S CHE
2 leere od, teilmöhl. Zimmer (2

Erwachsene u. 2 Kinder) am
Stadtrand gesucht. Angeb. an
Fruchthalle Neunhäuser 3, Rut296 67.

Möhl. Zimmer für zwei Herren ab
s0f. od. später zu mieten ges
Angeb. W 6561 MNZ.

Sauh. Zimmer m. Klavier- u. Bad-
benutzung in ruh. Hause 2. 1. 3.
v. Dauermieter (Angest. u. Or-
ganist) ges. Ang. W 6559 ANZ.1 od. 2 möbl. Zimmer mit Küchen-
benutzung von jg. Ehepaar ges.
Angeb. W 6516 MNZ.

Gutmöhbl. Zimmer, mögl. mit Bad,
von berufst. Dame ges. Wäsche

vorhanden. Ang. W 6514 ANZ.
Zimmer, möhl., k. Gefolgschafts-

mitglied sofort ges. Schlesische
Feuerversicherungs- Gesellschaft,
Platz der SA 13, Ruf 366 91.

„Möhl. Zimmer, nett u. freundl.,
ig. berufst. Dame 15. 2. od. I. 3.
ges. Stadtmitte bevorzugt. Ang.
W 6509 MNZ.

Garage f. Personen-Kleinwagen v.Axrzt, Geiststr.- Bernburger Str.
u. Mühlweg, ges. Ang. 2Z 3180
MNZ.

2 leere Zimmer v. solid. berufst.Ehepaar ges. Lage gleich. Ang-
W. 6482 MNZ.

Möhbl. Zimmer von junger berufst.
Dame ges. Ang. KI 7362 MNZ.

Zimmer auf dem Lande für ält.
Dame ges Ang. Z. 3162 MNZ.Lehrerin sueht ein möbſ. oder 2
leere Zimmer in Delitzsch. Ang.
2 3233 N.

2immer, leer, v. Bisenbahner sof.
ges. Angeb. KI 7461 MNZ.Garage außerhalb Stadtzentrum od.
Umgebung Halle gesucht. Ang.
KI 7471 MNZ.

Schlafstelle v. jüng. berufst. Fräu-
lein sof. ges. Herta Hirschfeld,Halle, Amselweg 2.

Möhl. Zimmer sucht Ingenieur,
mögl. Nähe Riebeckpl, Thielen-post. Ang. Ri 3775 MNZ.

Möhbl. Zimmer m. od. ohne Pension
sucht älterer Herr. Angeb. Ri3774 ANZ.

2 Zimmer, leer, evtl. m. Küchen-
benutzung, sucht jg. Frau m. 4j.
Mädchen, mögl. außerhalb Halle.
Angeb. Ri 3773 ANZ.Zimmer, gutes, möbl. v. Studentin
ab 1. od. 15. April gesucht. Ang.
Kl 7448 MNZ.2-Zimmerwohnung Mozartstr. oder
Nähe von Rentnerehepaar ges.
Angeb. M 4466 MNZ.Gutmöhl. Zimmer, mögl. m. Zen-
Walheiz., Fließwasser und Bacd,
spät. J. 3. ges. W 6550 MNZ.2 leere Zimmer (evtl. a. teilmöbl.)
mit od. ohne Küchenbenutzung
von ruhigem Ehepaar dringendges Angeb. W 6531 ANZ.

Möhbl. Zimmer von berufst. Frl.
gesucht. Ang. Ri 3764 MNZ.zimmer f. älteres Ehepaar in der
Umg. v. Halle ges. Federb. u.Wäsche vorh. Ang. KI 7374 MNZ.

Gr. Industriewerk sucht ständig
für seine Gefolgschaftsmitgl.möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowieSchlafstelen in allen Preisl. und
allen Stadtteilen. Wir erb. Bil-angeb. m. Preisang. unter 2
3166 MNZ.

Trockene Lagerräume in näh. od.
weiterer VUmg. Halles zum Unter-
stellen v. industriellen Gütern u.
Möbeln ges. Ang. Z. 3167 ANZ.

Möhl. Zimmer (Zweibettig) in nur
gut. Hause sof. ges. Angeb.
3255 MNZ.

Geräumige 2-3-2im.- Wohnung in
ut. Hause v. jung. EhepaarKriegsversehrter) sof. ges. Ang.

Z 3254 ANZ.
Möhbl. Wohnung v. jung. Eepaar

sof. ges. Ang. Z. 3253 MNZ.
Hühbsches Zimmer am Stadtrand ab

J. März für jg. Arzt gesueht.Angeb. W 6496 MNZ.
Mehr, möbl. Zimmer 2. 14. Febr.

f. die Dauer v. 6 Woch. gesucht.
TDehr- und Versuchsanstalt für
Kileintierzucht, Halle-Kröllwitz,
Hober Wes 7.

WonHNuUN,GSTAUSCH
2 Zimmer u. Wohnküche sucht ält.

rub. Ehepaar, pt. od. I. Et. im
Osten bis Aeußere DelitzscherStraße, evtl. Tausch m. kinder-

reichem BDisenbahner aus Privat-
haus. Angeb. Ri 3767 MNZ.Gr. 4-Zimmer-Whg. m. Zubehör
geg. 2- od. 2 Zim mer- Wohnung
Angeb. Ri 3754 MNZ.

3 Zi., Kü., Korr. I. Etg., Miete
51, gute Lage, geg. gleiche imNorden Bilangeb- KRI 7034 MNZ.

Buna-Werkwohnung. 2 Zi., Küche
v. einem Werkangehörigen geg.
Privatwohnung zu tauschen ges,
Angeb. 2 3184 ANZ. e

3 Zimmer, Küche, Reilstr., Kegen
2 Zimmer. Küche, Bad. Angeb.M 4485. MNTZ.

Biete 2 Zimmer, Küche, Korr. u.
e ähnl. in KleinstadtLandgemeinde. Angeb-
W 6543 MNZä

4 gr. Zimmer, Küche, Korr. IKl.,
Zubebör, Neubau in Ammendorf.,
geg. gleiche in Halle. Angeb. M
4457 MNZ.

St. Ka., Küche, Korridor, Gas,
elektr. Licht, Miete 26, gegen
ähnliche. Ang. W 6504 ANZ.

Biete Wittenberg, Neubau, 4 Zim.
Bad, Balkon, Etagenheiz. Suche
ähnliche, nieht Stadtmitte, in
mod. Landhaus m. gut. Verhdg.zur Stadt od. Kinfamiſien aus i

Suche in Halle oder Mersehurg
5-7- Zimm. -Wohnung. Biete inMerseburg 3 Zimmer und Küche,
renoviert. I. Etage. Angebote 2
3150 AINZ.

Biete 2 Zimmer u. Küche in Halle:
suche 3--4 Zimmer, Küche und
Bad in Nietleben, Dölau oderLieskau. Angeb. Z 3246 MNZ.

GRUNDSTUCKkE GESCHAFTE
in4-Familienhaus mit Stallung

Pasewalk gegen Grundstück h
Umgebung Von Halle gesucht.
Angeb. R 7465 MNZ.

1--2-Fam. Haus mit Garten oder
Grundstück zu Bauzwecken ges
Gegend gleich. Ang. M 4483 MNZ.

2veifamilienhaus m. Garten Siedl.
Südost geg. Einfamilienhaus m.Garten. Angeb. W. 6577 MNZ.

Kl. Haus in gesunder Gegend(Harz. Thüringen) von Rentner
sof od. später zu Kkaufen, pach-
ten od. mieten gesucht. Wirth,
Königstraße 15.

Großhandelsunternehmen dring. zu
kaufen od. pachten gesueht, evtl.
für Kriegsdauer. Bilangebote 2Steinstraße 67.

Kontoristin, 18 J., sucht 1. 4. 44Stellung. Angeb. W 6595 MNZ.
(Kiginempfänger). Angeb. Z 3249

N. 3252 MNZ.

Halle od. VUmg. Ang. 2Z 3174 d

Größeres Haus mit Garten auf dem
Lande geg. kleineres Haus mit
Garten. Angeb. Z 3213 MNZ.

Garten od. Schrebergarten m. Laube
Kaufe od. pachte. Angeb. W 6532
AMNTZ.

Jetzt Bausparen für dein Eigen-
heim! Wir KHnanzieren auch
Mehrfamilienhäuser bei Kaufoder Neubau. Zins für alle Spar-
einlagen 3 und Steuerbegün-
stigung. Kündigungsrecht und
Lebensyersicherungsschutz. Er-
öfknung von Bausparkonten
jederzeit. Fachauskunft, Pro-spekte, Spar bedingungen gern
und unverbindlich dureh
Deutschlands größte und älteste
Bausparkasse Gd. Wüstenrot inLudwigsburg/ Württ. (Deber
Milliarden Vertragsbestand).

UNTERRICHT
Grüncdl]. Nachhilfe f. Mädchen der

Obersch. 5. KI., insbes. Mathe-matik, ges. Nähe Riebeckplatz.
Ang. Ri 3777 MNZ.

Wer gibt Privatunterricht in Steno?
Angeb. W 6565 MNZ.

Nachhilsa- 1I0jähr. Mädchen im
Rechnen ges. Ang. M 4480 MNZ.

Wer ertgilt Kindern im 3. u. 4.
Schul hr Unterricht. Ruf 341 42.

Mittelschüler Kl. T sucht Nach-hilfestunden. Ang. W. 6544 MNZ.
Wer erteilt pharmazeutischen oder

chemischen Unterricht? Angeb.
W 6525 N.

Klavierunterricht für Schulmädel
gesucht. Angeb. KI. 7369 MNZ.

Nachhilfe in -Mathematik u. Latein
für Oberschüler KI. 3 gesucht.Angeb. KXI 7379 MANZ.

ſtalienisch io mein. Muttersprache.
Virg. Greve. Karlstr. 4, Ruf 255 75

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944
Stenogr. Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21

Handelskurse in allen FächernAnfang April 1944. Binzelkurse.
Kaufm. Privatschule F. Wehmer

Sohn, Halle, Martinsberg 11-

AUTOMARKT
Personenwagen, guterh., jüngere

Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Otto Hänisch, Auto-
mobile. Turmstr. 156. Ruf 227 19.

Motorrach gesucht. Angeb. KI 7468
NZ.

ihr Auto ihr Motorrad kauftDKW.-Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6, Ruf 292 67.

Personenwagen. gut erhaltene,
jüngere Modelle jeder Größekaufen gegen bar Autohaus
Fritz Opel Co., Königstr. 63,
Ruf 73 51.

Personenwagen, mögl. jüng. Mod.,
auch ohne Bereif., Kauft sofort
geg. bar. G. Möritz, Merseburger
Straße 14, Ruf 234 72.

TIERMARK T
Stendal, Nächste große Zuchtvieh-

Ahsatzveranstaltung (532.) am
PDonnerstag, d. 10. Fehruar 1944,
in der Altmärkischen Zuchtvieh-
halle am Ostbahmof. Beginn
10.30 Uhr. Zum erkauf ge-lIangen: 225 amtſich gekörte
Junghullen und 70 hochtragende
Herdhuchfärsen bzw. -kühe.
Kaufaufträge für Bullen undKatalogbestellungen nimmt ent-
gegen die Geschäftsstelle des
Verbandes Halle (Saale), Reil-
straße 78, Vernruf: 254 51-53.
Herdbuchverband der Schwarz-
buntzüchter Sachsen-Anhalt e. V.,
d. Reichsnährstand angegliedert.

Große Merino-Bock-Ahsatzveran-
staltung am Freitag, 18. Fehr.,
in Halſe (S.), Landgestüt Kreuz.
Beginn 11 Uhr. Zu erreichenvom Hauptbahnbof mit Straßen-
bahnlinie 7 bis Endstat. Brand-
berge. Zum Verkauf Kommen 308
staatlich gekärte Böcke aus sämt-
lichen Herden des Zuchtgebietes.
Frachtfreier Bahnversand nach
allen Stationen, Bei Verhinde-
rung des Käufers werden Kauf-aufträge durch die Geschäfts-
stelle prompt ausgeführt. Alle
sonstigen hisher veröffentlichten
Auktionstermine werden hiermit
aufgeheben und weitere Absatz--
veranstaltungen bekanntgegeben.
Landes-Schafzüchterverb. Sach-
sen- Anhalt e. V., Halle/S., Hän-
delstraße 9, Ruf 311 58/59.

Kühe u. Färsen, hochtragend u.
neumelkend, Zugochsen verkauft
laufend in großer Auswahl Rud.
Zimmermann, Halle (S.), Rreiim-

felder Straße 7. Ruf 337 17.
2 Zugochsen verk. W. Naumann,

Nietleben Halle, Ortsteil Granau.
Pferde zum Schlachten Kaufeständig. In Notfäll. steh. Trans-

portwagen jederz. u. sehnellst.
2. Verfüg. Max Zaubitzer. Roß-
sch)ächterei. Halle (S.), Stein-
weg 52 Ruf 235 15.

Spitz, Hündin, s wachsam, mit
Abst.-Nachw., verk. Lehr- und
Vers.- Anstalt k. Kleintierzucht,Halle/S., Hoher Weg 7.
GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Hausfrauen, die „Döhler“ beyor-
zugen, Können auf Nährmittet-
abschnitt der 59. Ernährungs-
periode wieder Döhler Pudding
Kaufen. Lesen Sie auch unsere
Klein anzeigen.

Topfclichter. Nur diese Woche abMontag am Verkaufsstand Markt,
Boke Dresdner Bank.

Photopapiere t. Vergr. u. Abzüge,
Markenware, in allen Größen u.
Oberflächen. Die Liekerungs-
beschränkung ist aufgehoben.
Ab 16, RA. lefere ſieh jede
Foto-Sehulz, Halle (S), Große
Dirichstraße 51, Eeke Sehulstr.

Schneſ und hequem für digse
Worte sind die Hausfrauen heute
empfänglich, denn sie möchten

Zeit gewinnen und Gas sparen.Pauly's Nährspeise, die gedeih-
liche Säuglingsnahrung aus dem
vollen Korn, Kommt, den Wün-
schen der Mütter entgegen. Als
Beikost zur Milch in Plasche
und Brei ist sie in wenigenMinuten zu bereiten. Sehnell
fertig, Kraftvoll u. leichtverdau-
lich, dem Kinde stets willkom-
men! Pauſy's Nährspeise istausgezeichnet mit der Reichs-
gesundheits-Gütemarke.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-
str. 9, Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer.

Mandelkieie zur Hautpflege, groß.
Posten, eingetroff. Klappenbach

Co. Gr. Uxichstraße 36.Rohprodukte, Bisen, Metalle, Pa-
pier, Flaschen und Glasseherben
Kauft Wilhelm Tetzner Sohn.Reideburger Str. 26. Ruf 242 61,
zugelassen unter Nr. 688.

Snezial Reparaturwerkstatt FürFleischereimaschinen u. -geräte.
Kurt Kunfer. Halle (S.). Fref-
fmfelder Straße 81 Ruf 297 22

Fuhren aller Art werden ausge-führt. auch Möbelumzüge. Ruf
359 11.

gewünschte Menge geg. Nachn.

Violinen, Cellis, Bässe und andere
Streichmusikinstrumente, auch
Wenn reparaturbed., kauft Musik-
Müller Gr. Märkerstraße 3.Für Parfümerien und Drogerien!
Sofort Iieferbar Kräuterpulv. f.
Gesichtspflege in geschmacky.
Beuteln, bestens bewährt. 25-g-
Beutel 60 Rpf. u. Nachnahme.
AMuster werden nicht versandt.
H. Glier, Plauen/V., Postf. 647.

Fürsorge für das Kind! Aussteuer
Versicherung für die TochterSicherstellung der Berufsausbil-
dung für den Sohn Lebens-
versicherung zum Schutze derFamilie. Vordern Sie Angebot!
Auskunft erteilt unverbindlich:
Berlinische Lebensversicherungs-
Gesellschaft, Alte Berlinische
von 1836. Versicherungsbestand
über 1 Milliarde. Organisations-
leitung Halle/Ss., Hindenburg-
straße 49, Ruf 228 28.

Briefmarken-Auktion am 24., 25.
u. 26. Februar 1944 in Bad Nau-
heim Alt-Deutschland EuropaHervorrag. Sammlungen Katalog
steht ernsten Interessenten geg.
Standesangabe u. Rückgabe zur

G erfügung. Edgar Mohrmann
Co. Hamburg 1, Speersort 6,

Tel. 334083 Tel. Adr. Edmoro.Ueber 100 Jahre Bayerische Hypo-
theken- und Wechsel-Bank, gegr.
1835. Abteilg. für Hypotheken,
Zweigbüro Leipzig, nach wie vor
Leipzig O I. Zentralstraße 1,
Ruf 199 93.

Hausfrauent Die Selbstanfertigung
neuer oder Aenderung alter Gar-
derobe sofort spielend leicht mit
der hervor ragenden „Die Zu-
schneidehilfe“ (kfür alle Mode-hefte mit Schnittbogen für jede
Größe) *5.00 RM., „Der Leichte
Schnitt (45 Bildwodelle mit den
dazugehörigen Schnittzeichnun-
gen f. Groß u. Klein) 6.00 RAI.,1600 Hüte in der Tüte“ ges.
gesch. (für jeden die richtige
Kopfbedeckung) 2,50 RM. Große
Kombinations ausgabe kompl.
13,50 RM. Nachnabme 0,75 RM.
mehr. BEinmalige Anschaffung
fürs ganze Leben. Mach Neu
aus Alt. Walter Ilsemann, Han
nover 52. Postfach 631.

„Was häckt Erika?“ Döhbler-
Sparrezept Nr. 7: Krümeltorte
300 g. Weizenmehl werden mit
1 Beutel „Döhler Backfein“ ver-
misecht (nicht mehr!) und in eine
Schüssel gesiebt. Dazu gibt man
250 S a geriebene Kar-
toffeln. In die Mitte wird eineVertiefung gedrückt, in die man
40 g zerlassene, wieder abgekühlte
Butter od. Margarine, 125 g Zuk-
Ker, 1 Beutel Döhler Vanillin-
zucker“ u. 1 Fläschchen „Döhler
Rumaroma“ gibt. Man verrührtvon der Mitte aus alles mit einem
Teil des Mehls zu einem dicken
Brei und zerbröselt alles weiter
zu Kleinen Krümeln. Sollte der
Teig nicht genügend krümeln,
gibt man etwas Blüssigkeit hinzu
a des Teiges drückt man in eine
Springform, streicht ca. 200 gMarmelade darauf, Krümelt den
Rest des Teiges darüber u. bäckt
die Torte ca. 45 Minuten beimittlerer Hitze. Weitere Döhler-
Sparrezepte folgen. Ausschneiden

aufheben!
Stottern. Auskunft über Beseiti-

gung von ehemaligem Stotterer
Kostenlos. Beseitigg. der Sprech-
angst durch natürliche Methode.
Systematischer Neuaufbau der
Sprache 40 jährige PraxisInstitut Warnecke. Berlin-Halen-
see, Kurfürstendamm 93.

„Huch und „peng“, schon lag
die Rlasche in Scherben auf der
Straße. „Nur gut, daß sie leer
war. tröstete sich die jungeFrau und ging weiter. Die
Scherben aber blieben legen
und zerschnitten die Reifen von
Fahrrädern und Autos. So
werden täglich unersetzliche Roh-
stoffe vernichtet und wertvolle
Arbeitsstunden vergeudet. Darum
Kampf der Gedankenlosigkeit!Wer Scherben macht. bringe sie
auf die Seite. Entstehen gar
Schnittwunden, nicht lange mit
unzulänglichen Mitteln, etwa dem
Taschentuch, verbinden, sondern
gleich ein Stück TraumapfastWundpflaster aufgeklebt, auch
auf die kleinste Verletzung. Die
Wungde ist damit vor Verunreini-
gungen geschützt und heilt auch
ſchneller ab. Sie werden auher-
dem beobachten, daß das fest
an liegende Traumaplast Wund-
pflaster bei der Arbeit nicht stört.

FREIEBERUFEF
Wirtschaftsprüfergemeinschaft, I

habe mich mit den Wirtschafts-prüfern Merten, Kassel (Jetzt
Rockensüß über Bebra), BHrle,
Mühlhausen (Thür.), Schlageter-
straße 3. Bräuniger, Halberstadt,
Lindenweg 27, zu einer Arbeits
gemeinschaft verbunden. Rudolf
Liß, irtschaftsprüfer und
Steuerberater, Halle (S.), Bern-
Purger Straße 3, Ruf 281 47.

Dr. med. Junghans, homöop. Arzt,
Hafenstr. 39, praktiziert wieder.
Neue Sprechzéit 10-12.

VERLORENS GEFUNDEN
Am 3. 2. abends an der Reise

gepäckausgabe schwe Lehens-mitteltasche abhanden gekommen.
Ehrl. Vinder wird geb., an die
Kennk. Adresse Nachr. zu geb.da Babykarten nicht Bigentum.
Gute Belohnung

100 RM. Belohnung demjenigen,
der mir nachweist, wer mir mei-
nen Pflug gestohlen hat. Fritz
Peter Wörmlitz, Am Bierweg 1.

Brieftasche, br. Led., verl. Inh. 3
Kleiderk., Führersch., 2 Kohlenk.,
Heirats- u. Geburtsurk., 2 Bezug-
sech., laut. auf H. Rosenthal,
Leipz. Chaussee 16, Fliegersch.Ausw. 5 Bezugsch. WRW.- Geld
auf L. Sonneborn. Bei Rückgabe
gute Belohnung.

Da.-Armhanduhr, verchr., m. rosa
Zifferbl., sehw. Kordelband Prei-
tag vorm. verl. Da Andenken,
gegen gute Belohn. abzugeben.
H. Lassen, Krondorfer Str. 6a,
Ruf 210 17.

D.-Handschuh, rechter, dkIbI. (fast
schwarz), m. weiß. Leder genäht,
on Karlstr. 4 bis Steintor od.Linie 5 Steintor-- Riebeckplatz
3. 2. 11 Vhr verl. Geg. gute Be-
lohn. abzug. Lindenstr. 59 III,
Ruf 228 53.

Fausthandschuhe, graumel., rot be-
stickt. verl. 4. 2. 7 Vhr Roßbath-
str. Hübnerstr. bis Decke Hutten-
str. Beloh. Deihs, Roßbachstr. 17.

Portem., gelbes, m. Wertinh. Don-
nerstag abend Mansfelder Str.b. Hettst. Bhrk. verl. Geg. Bel.
abzug. b. Frau Mönch. Dölau,
PFriedenstr. 7, Ruf 594 24.

Schlüsselhund (4 Stück) 4. 2. verl.
Seebener Brunnenstr. Geg. Bel.
abz. Herrfurth, Seebener Str. 16.

Deutscher Schäferhund zugelaufen.
DRK.-Abz. am Halsband. Ge-meindeamt Beesenlaublingen,

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonntag 11

bis 13 Uhr: Geschlossene Vor-
stellung. 15 18 Uhr: Der
Bettelstudent.

Montag, 16—-19 Uhr: Der Bettel-
stucent.

Dienstag, 15 19 Uhr, 8. Vorst-
Diensfag-Stammk. A Die Zauher-
flöte.

Thalia-Theater, Geiststr. Linien 3
u. 7. Heute, Sonntag, 16--18Vhr: Das entzückende Lustspiel
Schwiegermütter Vor-verkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn
im Thalia- Theater.

Stäct. Kulturamt. Sonnabend, den
19. Febr., 16.30 Vhr, im Hausa. d. Moritzburg Kammermusik
„Händel und seine Zeit aus-
gef. vom Döhereiner-Trio, Mün-
chen, Betta Neumann, München
Sopran, u. Mitgl. des Städt.Orchesters, Karten von RM. I
bis 4, b. Stock u. im Roten
Turm. Konzertb. Dr. Klemm.

Udo Dammert: Schubert LisztKlavierahend heute, Sonntag,
6. Vebruar, 25 bis 6 Vhr, Haus
an der Moritzbürg. Karten 1,50
bis 4,00 bei Hothan, Gr. Ulrich-
straße 38.

Steintor-Varieté. Täglich 14 u. 17
Uhr „Die große Zirkusschau.

Zoologischer Garten ftalle. Haben
Sie schon den musizierendenElefanten gesehen u. die jungen
Panthergenetten u. Affen? Sonn-
tag, 15.00 Uhr. Nachmittags-Kon-
zert des Görlach-Orchesters. Ein-
tritt zum Konzert frei.Einladung zu einer Eigenhelm-
Mockell- u. Bildsehau am Sonntag
6.. Februar, von 10--18 Uhr im
Bierhaus Engelhardt, Halle,
Bernburger Str. 24. Unverbind-
liche Kostenlose Beratung dort-selbst. Bausparkase HeimbauAkt. -Ges., Stadtbüro Halle.

LICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht

zuge Jug. u. 18 9. nicht zugel.
Ufa Alte Promenacle. 11.30, 2.00, 4.45

Man rede mir nicht v. Liehe
Ufa Alte Promenade, Morgen, Mon-

tag 9 Uhr Märchenßlm-Veran-staltung Hänsel u, Gretel u. der
Kasperfilm Die verlorene Königs-
krone. Kartenverk. Montag ab 8.30

Ufa Ritterhaus. 11.30. 2.00. 4.45
Großstadtmelodie. 3. Woche.

Ufa Riehecknlatz. 11.30, 2.00, 4.45
Hie goldene Spinne.

CT. Ulrichstr. Der er. Erfolg! 11.15.
2.15, 4.45: Liehbespremiere,

Schauhurg. 11.15. 2.15, 4.45. „Wenn
clie Sonne wieder scheinte“

Ringtheater, Waisenhausring. 10.39,
2.00, 4.30. Maske in Blau.

Capitol. Vorm. 9.09 Jugendvorst-
Hie große Liebe. Zu anderen Vor-
stellüungen baben Jugendliche
nur in Begleitung Erwachsener
Zutritt. 11.00: Die große Liehe,
2.00, 4.45: Geliebter Schatz.

Oli. 2.30, 4.45: Die Berrliche Ton-
film- Operette Immer nur Du.

Troli. 12.30. 2.30, 5.00: Paracelsus**)
To-Bü, Ammendorf 11.00, 2.15, 4.50

Geliebter Schatz.
Burg- Theater. Heute 14.30 u. 17.002

Anuschka. 12.30 Märchen-vorstellung Die Wiesenzwerge-
Farblm.

KRAFT DURCH FREUDE
Theaterring. Der für den 8. Weh.angesetzte Tieder- u. Arienabend

mit Margarste Klose muß ver-
Iegt werden. Die gelösten Bin-
trittskarten bitten wir bis zum
16. 2. in der Dienststelle Gr. UI-
richstr. 26 2zurückzugeben.

VOoOLKSS I LDVNGS W R
„Der Mensch und das Göttliche.“

Vortragsreihe mit Professor Dr.
Schmitz, Leipzig. Zweiter Vor-
trag am Sonntag 13. 2., 16 Uhr
im Haus an der Moritzburg. Für
weitere Interessenten dieser Vor-
tragsreihe, die den ersten Vor-
trag versäumt haben, wird der
erste Vortrag zum besseren Ver-
ständnis der folgenden Vorträge
am Sonnahend, 12. 25, 17 Uhr
im Haus an der Moritzburg wie-
cderhelt. Vorverk.: VBSt., Geist-
ſtraße 70. Roter Turm, B. Stock,
Universitätsring.

Musikschule. Die Musikschule derBSt. gewährt Ausbildung auf
allen Instrumenten, in Stimm-
bildung, Chorsingen, Gemein-
schaftsmusizieren und Musik-lehre für alle Altersstufen vom
8. Lebensjahre ab. Meldungen in
der Musikschule, Geiststr. 70,
Ruf 351 25.

Sprachenschule. Die Kurse in derSprachenschule der VBSt. wer-
den ab Mitte März in vollem
Vmfang wieder aufgenommenSprecherziehung. Der Kurs as
Sprecherziehnng unter Leitung
von Frau Rochel-Müäller wird
am Sonntag 6. Febr. Von 14.30
his 15.45 Uhr, im Saal Doro-theenstraße 1 wieder fortgesetzt.
Hörerkarten sind mitzubringen
Nenanmeldungen Vorläufig nicht
möglich.

Schachkurse, Die Schachkurse für

S c

Bortgeschrittene, sollen bei ge-
nügenger Beteiligung sonntags
ab 9.30 Uhr fortgesetzt werden.
Kursusheginn: 20. Februar 1944.
Meldungen sofort erbeten in der
Volksbildungsstätte, Geiststr. 70.

VERMISCHTES
Wo Können auf dem Lande einige

Möbelstücke untergestellt wer-
den Angeb. KXI 7354 MNT.

Wer bringt einige Möbelstücke von
Halle nach Oelsnitz i. Erzgeb.
Angeb. KI 7355 MNZ.

Selbständ. Handelsvertreter über-
nimmt Vertr. im Auhßendienst.
Prov. Sachsen und Anhalt. Ang.
7 3234 ANT.

Wer betreibt mit mir gemeinsam
Kleintierzueht? Garten u. Stal-
lung Nähe Raffineriestr. vorh.Angeb. 27 3220 MNZ.

Wer nimmt einige Möbelstücke mit
nach Roßleben? Ang. Ruf 283 87.

Wer Verleiht für 20. 2. 44 Konfir-
mandenanzug, Kl. Gröhe, geg-
Entschäd.? Ang. RKI 7457 MNZ.Krankenschwester Kann sof. Pflege
übernehmen. Ang. KI 7456 MNZ.

Wer hilft mir bei der Wäsche(Nähe 7Z00)? Ang. R 7449 MNZ.
Wer bringt Sofa. Kl. Kommode u.Tisch. von Berlin-Niederschöne-

weide nach Halle mit? Angeb-
W 6536 MN7.

Wer nimmt einige leichte Stücke
mit nach Bernburg? Angebote
M 4463 N.Pension sucht ältere Landwirts-
witwe mit eigenen Möbeln. Um-
gegend v. Halle. Harz od. Thü-
ringen bevorzugt. 3-5- Zimmer
Tauschwohnung in Halle vorh.
Angeb. M 4460 MNZ.
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